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SDieê roar bie fritifaje Sage, in roelajer fiaj

§erjog oon [Rotjan befanb. SDoaj gerabe in fot«

ajen Slugenblicfen jeigen ftaj Älugtjeit, ©efajicfliaj«
feit unb _tntt) eineê ©eneralë am beften.

SDer §erjog, oljne unruljig ju roerben unb baë

©leiajgeroiajt ju oerlteren, entfdjlofe fiaj, „btanenna
nictjt ju oerlaffen unb bie geeigneten S_afjregeln

ju ergreifen, aüen ©efatjren, benen er auëgefefet

roar, ju begegnen.

SBenefjmen ber Äaiferliajen im SBeltlin.
Slm gleidjen «tag, roo bie granjofen SÜRanteüo

oerliefeen, fain gernamonb naaj Stirano.
©ei eë nun, bafe er erfutjr, bafe ©erbeüoni noaj

niajt bereit fei, in baê SBeltlin einjurücfen ober

bafe er oorerft mit ben ©panieri! einige Slngetegen«*

tjeiten orbnen rooüte, beoor er roeiter ging ; fei eê

enbliaj, bafj er fjoffte, bie ©raubünbner rourben

fiaj mit itjm oereinen, um bie granjofen auë itjrem
Sanb juoerjagen: anftatt bem Slbbatfjal ju folgen,
roie man erroarten mufete, marfdjirte er naaj SBo*

fajiaoo unb oon ba in baê Sioignottjal, in ber

Hoffnung, SJRontaufier ju überrafajen unb ju fdjlagen.

SDoaj ba biefer Offijier nur fein [Regiment
fjatte unb mit biefem einer Slrmee oon 8000 ÏRann
uidjt rotberfteljen fonnte, fo jog er fiaj gtücfliajer
SBeife über ben ßafannaberg naaj betn Oberenga*
bin jurücf, roo er fiaj naaj bem SBefetjI, roelajen
er oon btm £>erjog oon [Roljan ertjalten tjatte, mit
Sanbé oereinigte.

gernamonb liefe feine Slrmee unter bem Äom*
manbo oon Sßrejiguel im Sioignottjal, um fiaj ju
erfjolen unb ging naaj «Bormio jurücf. — (Sr be*

abfiajtigte, tjier „aajriajten (nouvelles) oon ©rau«
bûnbeu unb SBerftârfungen auê Sttjrol ju erroar«
ten. — (Sr jätjlte barauf, bafe ©erbeüoni niajt
jôgern roerbe, itjm SBeridjt über fein ©inrücfen im
SBeltlin ju erftatten. gu gleidjer geit ali btefer
©eneral jum Slngriff oon [Rioa fdjritt, fonnte er

non Sioigno auê buraj bas (Sngabin unb über

(Stjiaoenua oorbringen; er fajmeiajelte fidj, bafe

itjm «jcotjan bei biefer ©elegentjeit niajt entrinnen
fönne.

(gottfcfcung folgt.)

35a8 alte Sujern. Stopograpljifdj*futturljiftorifdj ge*

fdjilbert oon Dr. Sttjeobor oon Siebenau. Sïïiït

4 Silbern naaj SDiebolb ©djiüinge (Sljronif
oon 1512. Sujern, SBerlag oon 6. g. sBreu.

1882. Seinroanbbanb. Sßreie gr. 9. 50.

3'n feljr unterljattenber SBeife madjt ber getetjrte
£>err SBerfaffer une mit bem alten Sujern, ber ©efajiajte
feiner ©trafeen, Sßläfee, £äufer u. f. ro. befannt.
SBer fiaj für ben ©egenftanb intereffirt, bem fann
baê Budj utnfomefjr empfotjten roerben, ale ber

SBerfaffer einen unparteiifajen ©tanbpunft einnimmt.

tt„for_iu*unjj„tfte bte beutfdjen fRciàjetjecrcê unb
Dtt fatfcrltdj bdttfajcn SKattne SBierte biê

jur ©egenroart fortgefüljrte unb erroeiterte

Sluflage. 23erlin, © ©. „ctttler unb ©otjn,
1881. 8°. 28«/j SBogen. «Breie gr. 6. 25.

SDie in lefeter geit jatjtreidjen Uniform=Slbän*
berungen in ber beutfdjen Slrmee unb „farine finb

in biefer oierten Sluflage fämmtlidj berfuffiajtigt
roorben, fo bafe baê oon tjotjer unb mafegebenber

©teüe anerfaunte SBerf nunmetjr eine juorläfftge
unb genaue ©efammtbarfteltung ber Ijeutigen Uni*
formen aüer beutfdjen Struppengattungen, audj ber

ber militärifdjen SBeamtenbranajen unb teajnifajeu
Äorpe enttjält, auaj aüe SpejiaUSlbjeiajen unb

Sluêjeidjnungen auffütjrt, enbliaj auaj bie, einjelnen
©taaten eigenttjüntliajen Uniformen befajreibt, roie

fie ttjeilê einigen auê alter geit Ijerftamtnenben

Organifationen angetjören, tljeilë für ben £ofbienft
befonberê oorgefajrieben finb.

gär une tjat baê SBerf fojufagen feinen „ertfj-

(ftbgenoffenfdjaft.

bc«

„tnbc„atbcö au bie _mtbeêuerfamuttunrj betreffenb ben

(Sntuiitrf eineê „rmalt_it8é=„eplcmctite$ fût bie

fdjmeijerifdje sjlrmce.

(gottfcjjung.)
3m „plje tc« »on §ettn Dbetft SBauli im „Intet 187Ö/79

entworfenen betaiQIrtcn SBtegtamme« ftellte nun §ert Obetft
SJÎubolf bejüglidj be« wcitetn IBoigcfjen« folgenbe gtagen :

1. SIBâtc c« nfdjt jwcdmâp'g, bc»ot bte eigentlidjen aMiiliti*

frtatf»en SBerfdjtfficn bcatbcftet wcteen, ein fpcjielle« ©cfctj
übet bie Seiftungen be« «ianbt«, be« «öuttbe« wie bet San*

tone unb bet ©emeinben, fowoljl fût ben Ätfeg«fall al«

ben 3npritftfcn«bicnft auf juftetten 'ì eber

2. ©oli ba« Sjìeglenunt leDtgftdj fût ba« gelb»etfjältnip be*

arbeitet wetben, um Dann bentadj bfe befonbern iteftim*

mungen füt ben SfnfttuftloitSblcnft in einen fpcjlillen ©t=

lap jufamutmjttncfjmen obet enblld)

3. ©ollen beiec SBcrtjättniffe, afti»er unb 3nftruftion«blctift,
im gleidjen Sficglcmente befptodjen wetben?

©o rationell ein SBorgeljen gemäp bct etften gtage gewefen

wate, unb fo jwectmctplg e« fein müpte, übet ade „nbcälcipun*

gen bejüglidj bit SBetpftegung unb Untetfunft bet Stuppen, bc»

jüglld) ber S]3fettcftetluiig, bct _an«poitmittcl, ber Uebcttaffuiig

be« ©igenttjume« bct Äantone, ©emeinben, .Korporationen, SBtt«-

»aten tt. f. w. ein befonbete« ©efet«, jtt bcftjjcn, fo fanben wtt
Doctj, bap burdj ein becartlgc« ©efcjj, wetdje« jroelfcISoljnc erft

nadj Ucberwinbung »iclfadjer ©djwtcrigfei'en unt Jplncerntffc jti
©tanbe gefommen wäre unb In „irffamfeit tjatte tteten fönnen,

bet ©tlap be« erft nadjtjcr jit bearbeltenbcn SBcrwaItung«*S)ttgtc>

mente« in beteutenbem SWape »erjögett wotben wätc, unb bap

babutdj bet ttnllcbfame Suftanb füt bie SBetwaltung bet ìrup*
penforp« »Ici ju lange nodj fottgebauctt fjatte. Slupctbcm Ijlcl*

ten wit bafüt, bap un« in biefet gtage ble §änbc butd) ba«

!Kflilätotgatiifat(on«gcfetj felbft gebunoen feien, wcldje« (n »ct*

fdjictcncn Slrtifeln au«btûdlidj beftimmt, bap ba« SBerwaltung««

SJÎcglcment im ®efc| nidjt »otgcfetjenc Seiftungen unb ©ntfdjâbl*

gungen feftjupellcn, bafelbft nidjt befptodjene SBerfjâltniffe ju erb*

nen tjabe.

©a« SJÎcglcment blop fût ben aftioen SDienft ju bcatbelten,

wäre im anfange eine ettjeblidj teidjtete Slufgabe gewefen, In

bet golge wätc pc abet, wenn ble für ba« grieben«»etbältmp

ttfotterlidjen fpejteücn SBorfdjriften in ein jroeite« SReglement

tjatten jitfammengefapt wetben foUcn, eine bebeutenb fomplijittetc

geworben, ©tjet tjatte man ben untgefcfjrten SBeg cinfdjlagcn

fotten; ba« SBcbütfnlp, ben SBetwaltungêctcnft fût bie „uppen*
Übungen gcorc.net ju tjaben, Ift, fo lange wenigften« feine grö*

pere „uppenaufftellung btofjt, jur 3elt ein weit btlnglittjcrc«.

„retinte man bafjct blc beiben SBettjältniffe »éftlg »on cinan«

bct, fo wat nidjt abjufcfjen, wann bfe Sltbelt jtt ©nbe gebradjt

wotben wäre, abgefeljen bao^n, bap ble ©efatjr natje lag, wiebet

ju bem Slu6fitnft«mlttct ju gteifen, wa« jcbodj burdjau« »ermic

20 —

Dies war die kritische Lage, in welcher sich

Herzog von Rohan befand. Doch gerade in sol

chen Augenblicken zeigen sich Klugheit, Geschicklichkeit

und Muth eines Generals am besten.

Der Herzog, ohne unruhig zu werden und das

Gleichgewicht zu verlieren, entschloß sich, Chiavenna
nicht zu verlassen und die geeigneten Maßregeln
zu ergreifen, allen Gefahren, denen er ausgesetzt

war, zu begegnen.

Benehmen der Kaiserlichen im Veltlin.
Am gleichen Tag, wo die Franzosen Mantello

verließen, kam Fernamond nach Tirano.
Sei es nun, daß er erfuhr, daß Serbelloni noch

nicht bereit sei, in das Veltlin einzurücken oder

daß er vorerst mit den Spaniern einige Angelegenheiten

ordnen wollte, bevor er weiter ging; sei es

endlich, daß er hoffte, die Graubündner würden
sich mit ihm vereinen, um die Franzosen aus ihrem
Land zu verjagen: anstatt dem Addathal zu folgen,
wie man erwarten mußte, marschirte er nach

Poschiavo und von da in das Livignothal, in der

Hoffnung, Montausier zu überraschen und zu schla^

gen. Doch da dieser Ossizier nur sein Regiment
hatte und mit diesem einer Armee von 8000 Mann
nicht widerstehen konnte, so zog er sich glücklicher
Weise über den Casannaberg nach dem Oberenga-
din zurück, wo er sich nach dem Befehl, welchen

er von dcm Herzog von Nohan erhalten hatte, mit
Lands' vereinigte.

Fernamoud ließ seine Armee unter dem
Kommando von Breziguel im Livignothal, um sich zu
erholen und ging nach Bormio zurück. — Er
beabsichtigte, hier Nachrichten (nouvelles) von Grau-
bünden und Verstärkungen aus Tyrol zu erwarten.

— Er zählte daraus, daß Serbelloni nicht

zögern werde, ihm Bericht über sein Einrücken im
Veltlin zu erstatten. Zu gleicher Zeit als dieser
General zum Angriff von Riva schritt, konnte er

von Livigno aus durch das Engadin und über

Chiavenna vordringen; er schmeichelte sich, daß

ihm Nohan bei dieser Gelegenheit nicht entrinnen
könne.

(Fortsetzung folgt.)

Das alte Luzern. Topographisch-kulturhistorisch ge¬

schildert von Dr. Theodor von Liebenau. Mit
4 Bildern nach Diebold Schillings Chronik
von 15lZ. Luzern, Verlag von C. F. Prell.
1882. Leinwandband. Preis Fr. «. SV.

In sehr unterhaltender Weise macht der gelehrte

Herr Verfasser uns mit dem alten Luzern, der Geschichte

seiner Straßen, Plätze, Häuser u, s. m. bekannt.

Wer sich für den Gegenstand interessili, dem kann

das Buch umsomehr empfohlen werden, als der

Verfasser einen unparteiischen Standpunkt einnimmt.

Uiiformirungsliste dcs deutschen Reichvheeres und
der kaiserlich diutschen Marine Vierte bis

zur Gegenwart fortgeführte und erweiterte

Auflage, Berlin, E. S. Mittler und Sohn,
1881. 8°. 38'/2 Bogen. Preis Fr. 6. 25.

Die in letzter Zeit zahlreichen Uniform-Abänderungen

in der deutschen Armee und Marine sind

in dieser vierten Auflage sämmtlich berücksichtigt

morden, so daß das von hoher und maßgebender
Stelle anerkannte Werk nunmehr eine zuv rlässige
und genaue Gesamtdarstellung der heutigen
Uniformen aller deutschen Truppengattungen, auch der

der mililärischen Beamtenbranchen nnd technischen

Korps enthält, auch alle Spezial-Abzeichen und

Auszeichnnngen aufführt, endlich auch die, einzelnen
Staaten eigenthümlichen Uniformen beschreibt, wie
sie theils einigen aus alter Zeit herstammenden

Organisationen angehören, theils sür deu Hofoienst
besonders vorgeschrieben sind.

Für uns hat das Werk sozusagen keinen Werth«

Eidgenossenschaft.

Botschaft
des

Bmidcsrathcs an die Bundesversammlung betreffend dcn

Entwurf eines Vermaltungs-Reglcmcntes für die

schweizerische Armee.

(Fortsetzung.)

Im Besitze res von Herrn Oberst Pauli im Winter 1878/79
entworfenen detnUirtcn Programmes stellte nun Herr Oberst

Rudolf bezüglich des «eitern Vorgehens folgende Fragen:
t. Wäre cS nicht zweckmäßig, bevor die cigcntlichcn admini-

strakivcn Vorschriften bearbeitet werden, ein spezielles Gesetz

über die Leistungen des LandrS, des Bundes wie der Kantone

und der Gemeinden, sowohl für den Kriegsfall als
dcn JnstruktionSdienst auszustellen oder

2. Soll das Reglement lediglich für das Feldverhältniß be¬

arbeitet werden, um dann hernach die besondern

Bestimmungen für dcn JnstruktionSdicnst in einen speziellen Erlaß

zusammmzunchmen? oder endlich

3. Sollen beide Verhältnisse, aktiver und JnstruktionSdicnst,

im gleichen Réglemente besprochen werden?

So rationell ein Vorgehen gemäß der ersten Frage gewesen

wäre, und so zweckmäßig eê sein müßte, über alle LandeSlcistun-

gen bezüglich der Verpflegung und Unterkunft der Truppen,

bezüglich der Pfcrdcstellung, der Transportmittel, der Uebcrlassung

des Eigenthumes der Kantone, Gemeinden, Korporationen,
Privaten u. s. w. ein besonderes Gesetz zu besitzen, so fanden wir
doch, daß durch ein derartiges Gesctz, welches zweifelsohne erst

nach Ueberwindung vielfacher Schwierigkeiten und Hindernisse zu

Siande gekommen wäre und in Wirksamkeit hätte treten lönncn,

dcr Erlaß des erst nachher zu bearbeitenden VcrwaltungS-Rcglc-

menteê in bedeutendem Maße verzögert worden wäre, und daß

dadurch der unliebsame Zustand für die Verwaltung der Z rup-

pcnkvrpS viel zu lange noch fortgedauert hätte. Außerdem hielten

wir dafür, daß uns in dieser Frage die Hände durch da«

MilitärorganisationSgesetz selbst gebunden seien, welches in »cr-

schicdenen Artikeln ausdrücklich bestimmt, daß das VerwaltungS-

Rcglcment im Gesetz nicht vorgesehene Leistungen und Entschädigungen

festzustellen, daselbst nicht besprochene Verhältnisse zu ordnen

habe.

DaS Reglement bloß sür den aktiven Dienst zu bearbeiten,

wäre im Anfange eine erheblich leichtere Aufgabe gewesen, in

der Folge wäre sie aber, wenn die sür das Friedensverhältniß

erforderlichen speziellen Vorschriften in ein zweites Reglement

hätten zusammengefaßt werden solle», eine bedeutend komplizirterc

geworren. Eher hätte man den umgekehrten Weg einschlagen

sollen; das Bedürfniß, dcn Verwaltungsdienst für die Truppenübungen

geordnet zu haben, ist, so lange wenigstens kcinc große«

Truppcnaufstcllung droht, zur Zeit ein weit dringlicheres.

Trennte man dahcr die beiden Verhältnisse völlig von einander,

so war nicht abzusehen, mann die Arbeit zu Endc gebracht

worden wäre, abgesehen dcrv.'n, daß die Gefahr nahe lag, wieder

zu dem Auskunflsmittcl zu greifen, was jedoch durchaus vcrmic
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ben wetben mupte, bfe SBeftimmungen für ba« gricbcn«»erfjâltnlp
fuccefpue pdj folgenben SBerotbnungcn, fpotablfdjen Snfttuftlonen
unb ftiegencen ©tlaffeu antjcim ju geben.

Stuf ©runb biefer Itnlerfudjungcn unb ©twägungen gelangten

wit jtt ter „rftetjt, tap bie SlnotDnung fût bette SBerfjâltniffe,

gilb wie gtl.bcti, ble „rfdjriften im gleidjen SJÎeglcutcnte auf*

jitftetlen, cinfadjet, jwecfntäpiget uno »ortfjeilrjaftet fei, al« pe in
jwei SJicglcmenten jti oettljeiicn obet gat nodj in weitere ©tlaffe

ju jctftteucn. Slufgabe ber SJÌetaflion mupte e« tanti fein, bie

SBeftimmungen, fo weit e« Immet ttjunlldj wat, fo feftjufe&cn,
bap pe befoen 5)fenP»ettjältn(ffen jugtcldj tienen uno cntfpredjen,
ober wo abweldjenbe SBotfdjtiften fût btn alti»cn uno ben 3n<

fttuftlon«blenft tutdjau« aufgefteüt werben mupten, pc beratt ju
gtuppiten, bap pe ofjne befonberê SUlülje gefunben unb ju Sfiattje

gejogen werben fönnen.

©« brängte pdj nun aber bet SHcbaflion nodj etne weitete,

»on »etfdjiebencn ©eiten audj bei bet „gutadjtung bct ©tnwüifc
bc« SBetfaffct« angelegte gtage auf, ob nämlidj bie »etfdjtebcnen

iBcrgittungen unb ©ebüljren, bie ©olbanfäjje, tie Sarlfe über*

tjaitpt in'« SJÎcglcment aufgenommen werben follen, ober ob c«

nidjt »otjujictjcn fei, In allen gälten, wo ©titfdjäclgiingcn »ot*

jufetjcn waien, nut gtuntfâjjlidjc SBeftimmungen im SJteglemente

aufjuftcllcn unb bann bie ©cbüfjten entweter einem befonbetn

Sartfreglcmcntc jUjttweifen ober e« bem SButibcetattjc »orjube»

fjalicn, bie SBergütungcn jeweilen ten SBerljältniffen angcmeffeii

feftjufejen.

3)iefi« SBcrfafjrcn tjatte In gleidjet Sffieife, wie bie oben be«

fdjtlcbcnen Sffiege eine Äomplifatton uetutfadjt unb Ijättc nodj

weft meljt, al« blc Stufftetlung eine« ©efehe« über bie „nbe«»
Iclftungen unb eine« Slbmlnifttatl»rcglemente«, nod) weit metjt
al« bie Trennung bc« SBen»aItung«îSJÎcg[cmentc« nad) ben beiben

î)(cnft»crljàltnlffcii, einer SDÎcngc »on »etfdjiebencn SBefdjlüffen

unb SBetorbnungcn getufen. 3" tft golge wäre bet jcçige
Sffilrrwatt nadj unb nadj wletcr eingetreten, ble Ä'cnntnlp unb

Slnwenbung ber abminiftratioen „ftimmungen unb Satife würbe

erfdjwert worben fein unb gewip wütte bann wleber bet nadj«

biücfttdje SJtuf nadj einem eintjeitlidjen, aüt SBettjältniffe umfaf«

fence» SSegtemente an ble SBcfjötben gelangt fein. @o gut wie

ble ©oltanfäjje unb ble ©ebüfjten, fönnen audj bie leitenben

SBrl.ijlpien, nadj weldjen pe bemeffen wetten, wedjfcln. SDie ©t*
fatjrung fjat jebodj wlebetfjolt gejeigt, bap nidjt« fjlnoeit, einjelne
mit ben Slnfdjauungen einet fpätetn 3eit nfdjt meljt tjatmoni*
tenbe SBorfdjriften eine« SKegtcmente«, wenn ble SBcrtjättniffe baju
jiufngcn, aupet Sffiftffamfeft ju ettläten, fie ju änbetn unb burdj
neue ju etfcjen. Sffia« am meiften ©djwanfungen untetwetfen
ift, pnb bie 8cbcn«mittclptei|e, SBetgütungen für llnterfunft«be«
bütfniffc, „tjnungen füt fpejlelle Slrbeiten In ben »etfdjiebencn

„nbe«fteifen, weptjalb e« angejeigt wat, in foldjen gäden ent*

webet ben SBunbeätatfc ju betedjtfgcn, bfe SBetpffegung««S8ergü*

tungen iäfjtlidj ben SBettjältnlften angemeften feftjufejjen obet bfe

_teg«»crroaltung ju etmädjtigcn, gewfffc Sieferungen unb tief*

(hingen nadj SSïftgabe ber örtlldjen Sßtcife ju bejafjlen. 3m
ttcbtlgcn beftimmt blc SKIlitärorganlfatfon auäbtüdlidj, bap bfe

©ntfdjäbfgungcn bei ©emeinben fût ba« Duatltet unb bie SBet*

ppegung ber Stuppen unb SBferbe, für gelieferte gufjren, bit
SBetgütungen für bie Dfpjict«beblenten, füt effetti» gehaltene

SJtcttpfctbe, fût bie ©fntucfungä* unb ©ntlaffungätage u. f. w.
butdj ba« S8erwaItung««SRcgIemcnt fcftjufefjen feien.

Sjîadj ©tleblgung biefer SBoratbeitcn unb nadjbem fo bet „eg
für bie Slnlage bc« SJÎeglementc« geebnet war, ttat «Sperr Dbetft
SJÎutolf Im £erbfte 1879 an bie „ecattion be« ©ntwurfe«, in*
beut et pdj auf benjenigen »on 1875 unb ba« »on Jpettn Dbetft
SBnitlt entworfene SBtogtamm ftüjste, feine Sttbelt jebodj In ftelct
unb felbftftänblgct SBeife befjanbcltc, foweft ffjm bfe« nadj SKit*

gäbe bet elnfdjläglgcn gefejlidjen SBeftimmungen unb unter SBe«

rüiffidjtigung bet ftnanjieBen ©ituation be« SBunbe« unb anbetet

SBerbältniffe ctniögltdjt war.

©t ttjcflte ben ©ntwutf, pdj lebiglldj auf ble SJtegulitung ber

abminifttatben, füt ble Äotp«»etwaltung beftimmten „ifdjtfftcn
unb bie mit biefen In SBejietjung ftetjenben SBerfjâltniffe befdjiän*

fenb, in btei Srjeltc, wo»on ber erfte ble Slbfdjnitte I. ©intrftt«*
etat unb SRapportwefen, II. SDIenftpferte, III. „arldjbefetjle unb

„arfdjrouieit, IV. „foloung, V. Untetfunft unb VI. SBetpftc«

gung, ber jweite blc Slbfdjnitte VII. SranJpoitwefcn, VIII. «Rut«

tur* unb ©igenttjumêbefdjâttgungen, IX. «Bütalfoften, X. ©ter*
befäDc unb 33ecttigung«foftcit, XI. S3etfdjfebcne« unb XII. SRedj*

nung«wcfen, uno bct btitte Sfidi enblld) ble Slbfdjnitte XIII.
Ätieg«maietlal uno XIV. SBetfönlidje Slu«tüftung umfaffen follte.

SDen I. Sfjeil bc« ©ntwurfe« beentlgte ber SReraftor, wobei

cr für bie SBcatbeitung tc« Slbfdjnitte« „ „enftpferbe" ben Dbcr«

pfetbatjt, Jpetrn Dbetft 3angget, In Slnfptudj nafjm, Im Sffiins

let 1879/80 unb übetgab biefen £betl Im gtübjing 1880 mit
einem elnläplidjen crläutetttben SBctldjte bem SDiilitärtcpartemcnt,

wcldje« Ijierûbet cine iimfaffenbc SBegutadjtung burdj bie fante*

naten SDeilitärbcfjötben, ble Sffiaffeit* unb 9lbtljeilung«djef« bc«

SBÎitftârbepartement«, ble _»lftonäte, t>fe Dbetftbrfgabfcr« be«

3lu«}iige« une ber t'anbweljr, ble tjötjeren 3nftrnflorcn ader Sffiaf*

fen, blc _oi|ioii«pfcrbätjte, blc SDI»lpon«fticg«fommiftätt unb

©tabêofpjlete bet SBetwallung«ttupptn anottnete. SDie Slrbeit

erfreute pd) mit Slitänafjme einet einjigen ©tlmme, weldje eine

gcfonbctle SBerjantlttng bf« ©ntwurfe« nadj gelb* uno grieben«*

»ertjältnlp gcwünfdjt fjatte, einer adgemelnen 3uPlmmung bejüa.»

lidj ber Slnlage be« SJÎeglementc« unb ber ©tiippliitng tit« ©tof*
fe« unb fanb jugleid) eine eingeljenbe SJcuttfjcitung in ca. 100

©utadjten. ©a« in ben SJetidj cn nlebetgelegte umfangitfdjc
SDJatctial würbe oom SRebaftot fotgfältlg gepdjtct, jnfammenge«

ftrdt unb mit ©egtnbcmctfungen »etfetjen, um tann tjlerauf ge«.

ftürjt Im Sffiintcr 1880/81 eine ttmatbcltung bc« I. Sfjcll« »ot«

juncljmen unb für bfe gottfejung ber übrigen „tjeite de wün*

fdjen«wctttjen pdjein ©runblagen ju gewinnen. 3m ©ommet
1881 tcblgitle er ben II. Sfjelt, bct bl« ju feinem Slbfdjluffe

ben gleidjen Sffieg wie bct erfte jutürfjulcgtn tjatte.

©leldjjclllg befdjäftigtc cr pdj mit bct SBtüfung bct für ben

III. Sljeil beplmmten, itjm »on ben ©&efs bet beften .Strier«««

matctlabctwaltungcn, «ipertn Dbetftlleutenant ffltcpln unb Jpcuit
SBÎafoi ». ©tefger, »otgclcgten ©ntwurfe übet bfe Slbfdjnitte

jhfcgêmatetlal unb petfönlldjc Stti«tüftuiig. Jplct entfpannen pd)

bcjügttdj bei gcPfetjung ber „ftimmungen übet ba« „apttet
„SBefleibung* SDIffeccnjen. Jpert Dbcipiieutenant ©tcpln »ettiat
ben ©tanbpunft, bafi efne geotbnetc, fadjgemäpe SRegullrung ber

fraglichen SWaterle nur nadj »ortjetgetjenbet Stenbctung einiger

„epimmungen ber SWtlitätotganifatfon unb be« ©uepenblrung«*

fe£c« »om 21. gebtuat 1878 butdjgcfüfjtt wetben fönne.

Sffiir fonnten un« nadj ©Inpdjt eine« ©utadjten« bc« SJi"baf*

tot« nidjt baju entfdjllepen, »orgängig bem ©rlafle be« SBctœal«

iitng«--SReglcmentc« ©efe^eeänberungen »otjufdjlagcn, ta beffen

SBodjtetjung fjferburdj wfebet fn bfe gente getûdt worben wâte,

fonbetn entfdjieben un« nadj Slnleitung bc« Sltt. 141 ter SDÎili*

tärotgantfatfon, weldjer bcpimmt, bap bie ©efefcc über bfe SBc-

waffnung unb SSeflefbung »on ber SBunbc«»ctfammlung unb tic

jur Slu«füfjtung nöttjigen SJÎeglementc »om SButibcStattje ju ct»

laffen fefcn, un« tatauf lu bcfdjränfen, fût einmal übet blc Slb*

fdjnltte Atiegêmatetlal unb pcrfònlldje Slu«iüftung ein fpcjiellc«

SHcglement unter genauer Slnletjnung an blc gefcfclfdjcn SBeftlm«

mungen felbft ju etlaffen unb baêfelbe bann al« Slnljang bem

S8crwaltuttg«*_glcmetttc beijugeben, ba auf biefem Sffiege eine

weitere SBtüfung ber Slngelegenfjclt (m ©inne ber Stnpdjten be«

Jpettn Dbctfttfeutcnatit ©tcpln ctmôglidjt, ta« SBerwaltung«--

SJÌegtemcnt felbft abet bet wünfdjenäwettfjcn SBodpänblgfeit nidjt

entbctjten witb.
©er ©ntwutf, ben wft 3f)nen »ottegen uub ber nadj feiner

enblldjen 3ufammenftcnung »on unferm SDÎilltâtbepartement in

»ttfdjiebcnen /Äonfcteujcn mit bem SJtebaftot nodj fpcjied geptüft
unb babei mit ben nötljigcn Stenbetungcn unb ©tgänjungen »er*

fetjen wotben ift, umfapt baljet jut «3?lt nur bfe Ijttoot in ben

beiben elften Sfjeflen erroâtjnten jwölf Stbfdjnitte.

B. ©rtäutcrungen ju oen etnjefnen Stbfd) ntt*
ten. 3m SJiadjftctjenocn geben wlt in möglldjftct «Sütjc blc et«

forbctlidjen ©rläutctungcn ju ben einjelnen Slbfdjnitten, unter

Jpetoorfjebung ber fjauptfädjlldjften Stenbetungcn, weldje gegen*

über bem S8erwaltung««SJicgIementc »on 1845 eingetreten ftnb.
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de» werden mußte, die Bestimmungen für das Fricdcnsvcrhältniß
successive sich folgenden Berordnungcn, sporadischen Instruktionen
und fliegenden Erlassen anheim zu geben.

Auf Grund dieser Untersuchungen und Erwägungen gelonglen
wir zu der Arsicht, laß die Anordnung für beide Verhältnisse

F,ld wie Fri.de,,, die Vorschriften im gleichen Neglcmcnte
aufzustellen, einfacher, zweckmäßiger und »ortheilhafter sei, als sie in

zwei Ncglcmenten zu vertheilen oder gar noch in weitere Erlasse

zu zcrstreucn. Aufgabe der Redaktion mußte es dann sein, die

Bestimmungen, so weit cs immer Ihunlich war, so festzusetzen,

daß sie beiden Dienstverhältnissen zugleich dienen und cnisprechen,

oder wo abweichende Vorschriften für dcn aktivcn und dcn In»
struktionsdlcnst durchaus aufgestellt werden mußten, sie derart zu

gruxpiren, daß sie ohne besondere Mühe gefunden und zu Rathe

gezogen werden können.

ES drängte sich nun aber tcr Rcdaklto» noch eine mcilerc,

von verschiedenen Seiten auch bei der Begutachtung der Einwürfe
des Verfassers angeregte Frage auf, ob nämlich die verschiedene»

Vergütungen und Gebühren, die Svldansätze, die Tarife
überhaupt in'S Reglement aufgenommen werden sollen, oder ob cS

nicht vorzuziehen sci, in allcn Fällen, wo Entschädigungen
vorzusehen waren, nur grundsätzliche Bestimmungen im Réglemente

aufzustellen und dann die Gebühren entweder einem besondern

Tarifreglemcnlc zuzuweisen oder es dem BundeSrathc vorzube-

hallen, die Vergütungen jewiilrn den Verhältnissen angemessen

festzusetzen.

Dies,« Verfahren hätte in gleicher Weise, wie die oben

beschriebenen Wege eine Komplikation verursacht und hätte noch

wett mehr, als die Aufstellung eines Gesetzes über die LandeS-

lctstungen und cincS AdministrattvrcglementcS, noch weit mehr

als die Trennung dcS Vcrwaltungs-NcglementcS nach den beiden

Dienstverhältnissen, einer Menge von verschiedenen Beschlüssen

und Verordnungen gerufen. In der Folge märe der jetzige

Wirrwarr nach und nach wieder eingetreten, die Kcnniniß und

Anwendung der administrativen Bestimmungen und Tarife würde

erschwert worden sein und gewiß würde dann wieder der

nachdrückliche Ruf nach einem einheitlichen, alle Verhällniffe umfas-

srndcn Réglemente an die Behörden gelangt sein. So gut wie

die SolransZtze und die Gebühren, können anch die leitenden

Prinzipien, nach welchen sie bemessen werten, wechseln. Die
Erfahrung hat jedoch wiederholt gezeigt, daß nichts hindert, einzelne
mit den Anschauungen einer spätern Zeit nicht mehr harmoni-
rende Vorschriften eines Réglementes, wenn die Vcrhältntsse dazu

zwingen, außer Wirksamkeit zu erklären, sie zu ändern und durch

neue zu ersetzen. Was am meisten Schwankungen untermorsen

ist, sind die Lebensmittelpreise, Vergütungen für Unterkunftsbe-
dürfnissc, Löhnungen für spezielle Arbeiten in den verschiedenen

Landeskreisen, weßhalb es angezeigt war, in solchen Fällen
entweder den Bundesrath zu berechtigen, die Verpflegungs-Vergü-
tungen jährlich den Verhältnissen angemessen festzusetzen oder die

KrtegSvermaltung zu ermächtigen, gewisse Lieferungen und
Leistungen nach Mitgabe der örtlichen Preise zu bezahlen. Im
Ucbrigcn bestimmt die Mililärorganisatton ausdrücklich, daß die

Entschädigungen der Gemeinden für das Quartier und die

Verpflegung der Truppen und Pferde, für gelieferte Fuhren, die

Vergütungen für die OfsizicrSbedienten, für effektiv gehaltene

Reitpferde, für die EinrückungS- und Entlassungstage u. f. w.
durch das BerwaltungS-Rcglement festzusetzen seien.

Nach Erledigung dieser Vorarbeiten und nachdem so der Weg

für die Anlage des Reglemenlcs geebnet war, trat Herr Oberst

Rudolf im Herbste 1879 an die Redaktion des Entwurfes,
Indem er sich auf denjenigen von 1875 und daS von Herrn Oberst

Pauli entworfene Programm stützte, seine Arbeit jedoch in freier
und sclbstständiger Weise behandelte, soweit ihm dies nach Mitgabe

der einschlägigen gesetzlichen Bestimmungen und unter
Berücksichtigung der finanziellen Situation des Bundes und anderer

Verhältnisse ermöglicht war.

Er thcille dcn Entwurf, sich lediglich ans die Rcgulirung dcr

administrativen, für die Korpsverwaltung bestimmten Vorschriften
und die mit diesen in Beziehung stehenden Verhältnisse beschrän¬

kend, in drei Theile, wovon der erste die Abschnitte l. Eintrittsetat

und Rapportwesen, II. Dienstpserde, III. Marschbefehle und

Marschrouten, IV, Besoldung, V, Unterkunst und VI. Verpflegung,

der zweite die Abschnitte VII. Transportwesen, VIII, Kultur-

und EigenthumSbeschâdigungen, IX. Büralkosten, X. Stcr-
befälle und Beerdigungskosten, XI. Verschiedenes und XII,
Rechnungswesen, und der dritte Tbcil endlich die Abschnitte XIII.
KiiegSmaierial und XIV. Persönliche Ausrüstung umfassen sollte.

Den I, Theil dcê Entwurfes beendigte der Redaktor, wobei

er für die Bearbeitung res Abschnittes „Tienstpferde" dcn Ober,

pferdarzt, Herrn Oberst Zangger, in Anspruch nahm, im Minier

1879/80 und übergab diesen Theil im Frühling 188« mit
einem einläßlichen erläuternden Berichte dem Mililärdepartemcnl,
welches hierüber eine umfassende Begutachtung durch die kantonalen

Militärbehörden, die Waffen- und AbtheilungschcfS des

Militärdexartements, die Divisionäre, die Oberstbrigadiers des

Auszuges und dcr Landwehr, die höheren Jnstrnktoren aller Waffen,

die Divisionspfcrdärzte, die DivisionskriegSkommissärc und

Stabsofsiztere der VerwaliungSlruxpcn anordnete. Die Arbcit
erfreute sich mit Ausnahme einer einzigen Stimme, welche eine

gesonderte Behandlung des EniwurfeS nach Feld- und

Friedensverhältniß gewünscht hätte, einer allgemeinen Zustimmung bezüglich

dcr Anlagc des NeglcrnenicS und der Grupxirnng des Stosse«

und fand zugleich eine eingehende Beurtheilung in ca. 100

Gutachten, Das in de» Berich cn niedergelegte umfangreiche

Material wurde »om Redaktor sorgfältig gesichtet, zxsammengr-

stellt und mit Gegenbemerkungen versehen, um dann hierauf ge-,

stützt im Winter 1680/81 eine Umarbeitung dcê I. Theils vor-

zunchmcn und für die Fortsetzung tcr übrigen Theile die wün-

schcnSwcrihen sichern Grundlagen zu gewinnen. Im Sommer
1881 redigine er den II. Theil, der bis zu seinem Abschlüsse

dcn gleichen Weg wie dcr erste zurückzulegen hatte.

Gleichzeitig beschäftigte cr sich mit der Prüfung dcr für dcn

III, Theil bestimmten, ihm von den Chefs der beiden Kricps-

matcrialvcrwallungcn, Herrn Oberstlieutenant Greßly und Herrn

Major v. Steiger, vorgelegten Entwürfe über die Abschnitte

Kriegsmaterial und persönliche Ausrüstung. Hier entspannen sich

bezüglich der Festsetzung der Bestimmungen über daS Kapitel

„Bekleidung" Differenzen. Herr Oberstlieutenanl Greßly vertrat

dcn Standpunkt, daß eine geordnete, sachgemäße Regultrung der

fraglichen Materie nur nach vorhergehender Aenderung einiger

Bestimmungen der Mililärorganisation und des Suspendirungs-
setzcS vom 21. Februar 1878 durchgeführt werden könne.

Wir konnten uns nach Einsicht eines Gutachten« des Redaktors

nicht dazu entschließen, vorgängig dem Erlasse de« Vcrmal-

InngS-ReglcmentcS Gesetzesänderungen vorzuschlagen, da dessen

Vollziehung hierdurch wieder in die Ferne gerückt worden wäre,

sondern entschieden uns nach Anleitung dcê Art. 141 der Mili-
tärorgantsalion, welcher bestimmt, daß die Gesetze über die

Bewaffnung und Bekleidung von der Bundesversammlung und die

zur AuSsührung nöthigen Réglemente vom BundeSrathc zu

erlassen seien, uns darauf zu beschränke», für einmal über die

Abschnitte Kriegsmaterial und persönliche Ausrüstung ein spezielle«

Reglement unter genauer Anlehnung an die gesetzliche»

Bestimmungen selbst zu erlassen und dasselbe dann als Anhang dem

VcrwallungS-Reglcmente beizugeben, da aus diesem Wege eine

weitere Prüfung dcr Angelegenheit im Sinne der Ansichten des

Herrn Oberstlieutenant Greßly ermöglicht, daS VerwaltungS-

Reglemcnt selbst aber der wünschenSwerthen Vollständigkeit nicht

entbehren wird.

Dcr Entwurf, den wir Ihnen vorlegen und der nach seiner

endlichen Zusammenstellung von unserm Militärdepartement in

verschiedenen Konferenzen mit dem Redaktor noch speziell geprüft
und dabei mii den nöthigen Aenderungen und Ergänzungen
versehen morde» ist, umsaßt daher zur Zeit nur die hirvor in de»

beiden ersten Theilen ermähnten zwölf Abschnitte.

L. Erläuterungen zu den einzelnen Absch ntt-
ten. Im Nachstehenden geben mir in möglichster Kürze die

erforderlichen Erläuterungen zu dcn einzelnen Abschnitten, unter

Hervorhebung der hauptsächlichsten Aenderungen, welche gegenüber

dem VerwaltungS-Rcglementc »on 1815 «ingeireten sind.
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I. ©Inttfttäetat unb SÄapportiuefcii. Sin bfe ©pffee bc« SJÎeg*

temente« fteden wit ben Stbfdjnitt „@inttiit«etat unb Dlappottwe*
fen", eifläten in § 1 al« ©runblage be« SJÌappott* unb SJÌedj«

nungtjwcfcii« ben bei jcbcm ©fenftefntrfttc cine« Sruppcnfôrper«
übet beffen „annfdjaft, 'Bfctbe unb SDìatetial oufjunefjmentcn
©intr(tt«etat, bcftimmen fn §§ 2—7 ben 3nbalt unb ba« Sffie«

fen ber betreffenben ©tat«, burdj wen fowobl biefe al« bie über

bie Sruppen« unb SDiatcrlalbiftänbc unb über bie fjfetfn eingc»

ttetenen SBetântttungen anjufertigcn pnt unb an weldje „tetten
pe auf tern ©ienftwege (§§ 15—17) ju gelangen fjaben.

3ßo bei ten „uppcncinljcltcn l8crwaltuiig«organc pdj bepn*

ben, foden, urn ©inljelt unb ©Idjerbeit in ta« SRappcttwefen ju
btirtgen unb ade Äonftiftc ju »ermeiten, biefe Organe unb bel

benjenigen ©täben, weldjen feine S8erwaltung«ofpjfere jugctljellt
finb, ble betreffenben Slbjutanten bie „apporte mieden. 3tn
Uebrigen Ift »orgcfeljcn (§ 14), bap wenn bfe Duartiermefper
für ba« Ottartiermadjcn, füt SBetpflegung«anoitnungcn obet jitt
©tfüdung anbetet Slufgaben bclafdjlrt finb, ebenfad« ble SIbju*

tanlcn ober »on ben Äommanbo'« fretted ju bejeidjnenbe Ofp«
jlctc ba« SJÎappottwtfen ju beforgen baben.

©Ine befontcre SBeftimmung (§ 14 litt, c unb § 16) war
bejüglidj ttt SHappottwefen« bc« Stalnbataidon« ju treffen. Die«

fe« fft feiten »ercinigt, in bct SJiegcl nuc jum 3weefc bct 3n«

fttuftion unb bei bet „fammlung. 3m effiftl»en ©ienftc baben

feine Slbttjcilittigen nad) etfolgtct Dtganifatlon an ta« ©cnieba«

tctlllcn, tote gelblajaretb. unb tic S8ctwaItung«fontpagnie übetju«
gtljeti. 3n bfefem gade fönnen bie „ainabttjcllungen nidjt al«
blc-p »ein SJataidon ju anbetn Siuppenfcrp« tetafdjirt betradjtet

werten; ba« Srainbataidon ift aufgelöst unb »ercinigt feine

Slbttjeilungen wäljtenb be« betteffenben SDienfte« nie meljt unter
feinem Äommanbo. Die Slbtbeilungen ftnb batjer »ödig Integri*
tente iBcftanbtfjeilc betjenfgen Stuppcnfötpcr, ju weldjen pe »ct»
fefct werten, unb tiefe tjaben fût itjte Slbniinifttalioti, „fotbung,
SBetpftegung ic. ju fotgen. SDet übrig blcibcnbe, au« btei Dffi«
jlcrcti jufamuieitaefcljtc Slab be« Srainbataidon« fanti ebenfad«
feine eigene atmlniftratloe ©ititjcit bitten, ct tjat pdj mit bct

Slbmlnlfttalion fefne« SBataidon« nidjt meljr ju befäffen uttb

fommt batjer tfdjtlgct Sffieife in 3ttwadj« jum SDluificnSftabe, wo

et nadj ben Slnortiiungcti be« «Df»ifton«femmaneanteii in tet
©igettfdjaft al« Statnblreftor ta« gefammte „alnwcfeit ber SDi«

»Ipon ju beaiifpdjtlgcn tjat. ©em ©iolfton«ftabe tljeilcn wir
audj ten Sttjt bc« Srainbataidon« ju, bet bann jut fpejieden

„tfügttng bt« ©i»iffon«atjtc« fteljt.
SBei ten Simulationen tritt al« wefcntltdjc Slcntetung ein, bap

bie ©pltalgängct unb bie in bie Äuranftalten »eiferten SBfcrte

in Slbgang beim Äorp« uttb nadj erfolgtet Jpellung, wenn pe

wietet ju bemfelben ftopen, in äuwodj« gebtadjt wetten (§§ 20
uub 28). SJîadj bem SJÎeglementc »on 1345 wetben bie ©pitat*
ganger auf ben „ontreten nadjgefüljrt, pe werten al« «Dctafdjftte

betradjtet, bi« pe entweber wleber jur Stupp: gelangen otet
nadj Jpaufe enttaffen wetben. ©ie Sefolbitng tjaben pc beim

Äorp« ju bejictjen ; tritt bie« früfjer au« bem ©ienft, fo fjat bct

Äaiiton«fileg«fcmniiffär bie SBftiajt, ben jurüdgcblicbencti Ätan*
fen beim 3lu«ttitt au« bem ©pltal ben ©olb ju bejahen. Dft
fam c« »ot, bap pe gat feinen ©olt ertjalten, bi«weflen tft ct

toppelt au«bejaf)lt wotben. ©er Unpdjcrtjclt, wcldje tfe ©pftal*
ganger fowofjl Im SJIappotl* al« im S8cfoItung«wefcn erjeugen,
witb cabet am jweifmaplgPen gefteuett, wenn blc Äotp«»etwal=
tung pdj mit ben In bfe Jpeilanftallen »eiferten „ilttäiS uttb
SBfetben nidjt mebt ju befaffen tjat; bie ©otge, pc ju pflegen
unb ju befolben, übet pe SJiappott unb „ectjnung ju fütjren, fädt
betjenfgen Slcmlniftration ju, bfe füt bie Ätanfcn übertjaupt be«

ftetjt unt tenen pe tlenftbat (ft. Äcfjtt ein au« bem ©pilai
©nttaffener jum Äotp« jurüd, fo ift er ein neuer SDlann unt
ertjält im ©tat eine neue Stummer.

©ie ju bem Äorp« jutürtfcljicnbcn SBfetbe bagegen bebalten

itjre utfpiünglidjcn Stummem, ba tiefe t adj ben in § 70 ge»

gcbeticn „ftimmungen nidjt »eräntcit werten tütfen.
©a mit ten trauten SBfetben oft audj itjre güljtet jur Sffiat*

tung cetfclbcn in bfe Äutanftalten bcotbett werten unt bafelbft

langete Seit ju »«bleiben Ijaben, fo »at bie SBotfdjrfft nöttjig,

bap tiefe Seute ebenfad« bei ben Äorp« fn Slbgang, bejw. In

3uwadj«, wenn pe wleber ju benfelben jutücfttctcn, gebradjt wer«

ben. @« müpte SBctwirrung cnlftcljcn, wenn tic betrcjfcntcn

„ilität« wäljrenb itjre« Slitfentljalte« in ben Äuratiftalten in

„jug auf ba« SJiapport* unb „foIbungSwcfen anber« al« bfe

SBfetbe felbft betjanbelt unb nut al« tetafdjirt betradjtet würben.

lieber bie Äranfenbeftättte bct ©pitälet uttb fiurarftaltcn ift
ein eigene« SJiappott« unb SRedjnung«wefen ju fütjren. ©enaite

SBotfdjtiften tjlerüber fctjlcn bi« jcbjl nodj, fte pnb inbeffen burdj

bie @anltät«tcglemcnte aufjiifteden.

©agegen pnb im »otlicgcnbcn ©ntwutf bejüglidj be« ©In*

unt 9lu«trltte« ftanfet SDItlität« unb SBfetbe in unb au« ben

Jpeil« uttb Äuranftalten fpejlede SBeftimmungen, weldje bl« jcljt

füt ble SBfetbe gänjlidj gemangelt Ijabcn, uotgcfcfjcn (§§ 29—31).
©idjernce '„ftimmungen pnb feiner bciüglidj bet 3nv>entati«

fation bct fjfntertaftenen ©egenftänbc »erftotbenet SWilitär« gc«

troffen (§ 32).
©ie SBcrfdjrift bt« bisherigen SJÎeglementc«, bap Stbgclö«te am

gleidjen Sage in Slbgang ju bringen feien, an weldjem bie Slb«

(öfttng in Sitwadj« femme, unt tap ble eitgenöfftfcvje Äricgefaffe
nie ben ©olt für einen 3lbgclö«ten unb einen Slblöfentcn

jugleid) bejatjlcn wetec, tft faden gelaffcn, ba e« oft »ecfomtncn

witb, bap ©ienftocrtjältnlffe, ®efdjäft«übcrgaben u. f. w. ee

notfjweutig madjen, beibe Steile neben einanbet nodj im ©ienft

ju befj„en, wie umgefebit ©tünbe oortjanben fein fönnen, einen

abjulöfcnbcn SKilitär ju enttaffen, bewor bet ©rfatj efngcrüdt (ft.

II. ©ienftpfetee. ©Ic stclfadjcn SBotfdjriftcn, weldje über

bfefe SDîatetlc tn ©tgänjung bc« SBetwaltiing«.SJiegicmctite« pon

1845 fn einet SDicngc »on SBetotcnungcn unb ©pejfalbefdjlüften

erlaffen würben, pnb in tiefem Slbfdjnitte rnöglidjft georbntt

jufammengeftedt unb unter »etfdjiebencn neuen ®eftdjt«punftcn

betjanbelt.

1) ©ic ©igctifdjat'len ter ©ietiftpfettc cntfptedjcn Im ©anjen
ben feit 1875 geftedten Slnforberungen.

„cu Ift jum Sljeil bie «Borfdjrift, tap fämmtlidje «TOIcttj* uub

Dfpjier«pfcibc minteften« 5 3afjre alt fein muffen, um jum
©ienft jugelaffen ju werben, „ur ait«nafjm«welfc foden für blc

Äa»atlerlc=SRemonlcn 4jätjrlge Sßferbe, bfe nadj langjäljfigen ©r»

faljrungen ben ©tfotterniffen tel aflfsen ©ienftc« nfdjt gewadj*

fen pnb, angenommen wetben.

SBon bei SlufPedung eine« SNaiimum« füt ba« jttläfftgc Slltet

bet ©ienftpferbe würbe Umgang genommen, ©ut fonfer»irtc

SBferbe finb bäufig fm tjotjen Sllter nodj »odfommen tciftttni,««

fätjig unb c« liegt tritt ©runb »or, foldje »om ©ienftc au«ju=

fdjticpcn. ©ine Slitênafjmc bitten tjletin wlebcrum nur blc Äa*

»aderiepferbe, weldje fn bct Jpoffnuug, mit benfelben einen 10»

jäbtlgen ©ienft madjen j,u fönnen, al« dementen nut au«»

nafjm«wcife 7 Satjre alt fein bürfen.

2) SBferteftedung. ©fefer Slbfdjnitt enttjält blc Stii«fü(jrunf«.«=

beftimmungen bct bcjüglidjen SBotfdjtiften bei SDrilitärotganffatfcn.

Um efnfgctmapem bem SWangel an SJieftpfcrbcn ju fteitcrn, ift

in § 52 »orgefcfjcn, bap bel bct ©inmlctljung SBfetbe, weldje pd)

burd) SBau, Seiftungen unb ©Igenfdjaften befonbet« al« SJIcitpfetbe

qttallftjftcn, ju efnem cttiöljtcn, »om SMtlltärfcepartement ju bc«

ftimmenben SWiritjgclbc a: genommen wetben foden. @« fteljt

ju etwatten, bap tatutdj SBfertcbepÇet »eranlapt werten, jum
SReitbienft geeignete SBfcrte ju tjatten unb bct Äticg«»crwallitng
mietbweife jut SBetfügung ju fteden.

©Ic ^ferbeftedung für tie ©i»ipon«ûbungcn ift ftet« mit gro*

pen ©djwlcrigfeitcn »erbunten. SBcim bl«fjctigcn SBerfaljtcn mup»

ten »iel fdjlcdjte SBfetbe cingemiettjet werben, mai Immer unoer«

fjältnlptitäplg gtope Äut« unb Stbfdjafjungêfoftcn ocrutfadjtc unb

»or Sldcm au« ben ©lenftjwecfen juwitcrllef. Um tiefe Äala»

mität ju (jeben. wirb Im § 44 tem SBunbe audj In grieben«*

jtiten ta« SRedjt eingeräumt, für blc „bürfnlffc gröperer Snip*

pcnubuna.cn gegen eine attgcmcffcnc ©ntfdjäbigung über einen

Sljeil tet 3na.pfctbe beêjenigen ©ebiete« ju »erfügen, wcldje«

im ©tnftfade füt bie Sruppen bie Sßferte ju peden fjatte. Sluf

biefem SBege, wobei mit allet ©djonung unb unlet billiger SBe*

tücfpdjiiguiig ber SBettjältniffe bet SBfcrbcbeff&cr ju Sffierfe gegan«

gen wetben fod, wetben bie ©l»lfton«übungcn audj für ble SBfer*
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I. EtntrittSetat u„d Rapxortwescn. An die Spitze des

Règlements stellen wir den Abschnitt „EintiiitSetat und Rapportwe-
scn", erklären in § 1 als Grundlage des Rapport- und

Rechnungswesens den bei jedem Dienstantritte eines TruppeniorperS
über dessen Mannschaft, Pferde und Material einzunehmenden

EintrtltSctat, bestimmen in §§ 2—7 dcn Jnbalt und da« Wesen

dcr betreffenden Etats, durch wen sowohl diese als die über

die Truppen- und Matcrialbcständc und über die bierin
eingetretenen Veränderungen anzufertigen sind und an welche Stellen
sie auf dem Dienstwege <M 15—17) zu gelangen haben.

Wo bei den Truppcneinhcitcn Verwaltungsorgane sich befinden,

sollen, um Einheit und Sicherheit in das Rapvcrtwesen zu

bringen und alle Konflilic zu vcrmcircn, diese Organe und bei

denjenigen Stäbcn, welchen keine VcrwaltungSossiziere zugetheilt
sind, die belrcffcnden Adjutanten die Rapporte crstcllcn. Im
llebrigcn ist vorgcschcn (§ 14), daß wcnn die Quarliermeistcr
für das Quartiermachen, sür VerxflegungSanvrdnungcn oder zur
Erfüllung andcrcr Aufgaben detaschirt sind, ebenfalls die

Adjutanten oder von den Kommando'S speziell zu bezeichnende Offiziere

da« Rapporlwcsen zu besorgen haben.

Eine besondere Bestimmung 14 litt, e und § 16> war
bezüglich dcS RapxortwesenS des TratnbataillonS zu treffen. Dieses

ist sclten vereinigt, tn der Regel nur zum Zwecke dcr Jw
strillilo» und bei der Bcsammlung. Im effckiiven Dienste haben

seine Abtheilungen nach erfolgter Organisation an das Gcnieba-

taillon, das Feldlazareih und die VcrmaltungSkompagnie überzugehen.

In diesem Falle können die Trainabtheilungen nicht als
bloß vom Bataillon zu andern Truppenkorps detaschirt betrachtet

werden; das Trainbataillon ist aufgelöst und vereinigt seine

Abtheilungen während des betreffenden Dienstes nie mehr unter
seinem Kommando. Die Abtheilungen sind daher völlig integri-
renre Bestandtheile derjenigen Truppcnkörpcr, zu welchen sie versetzt

«erden, und diese haben für ihre Administration, Besoldung,
Verpflegung re, zu sorgen. Dcr übrig bleibende, aus drei Ossi'
zicrcn zusammengesetzte Stab des Trainba^aillonS kann cdcnfalls
kcinc eigcnc administrative Einheit bilden, er Hai sich mit der

Administration seines Bataillons nicht mehr zu befassen und
kommt daher richtiger Weise in Zuwachs zum DivisicnSstabe, wo

cr nach dcn Anordnungen des Divisionskommandanten in der

Eigenschast als Tratndirektor das gesummte Trainwcsen dcr
Division zu beaufsichiigcn hat. Dem DivisionSstabc theilen wir
auch den Arzt des TrainbataillonS zu, dcr dann zur speziellen

Verfügung dcs Divisionsarztes steht.

Bei den Mutationen tritt als wesentliche Aenderung ein, daß

dic Spitalgängcr und die in die Kuranstalten versetzten Pferde
in Abgang beim Korps und nach erfolgter Heilung, wcnn sic

wieder zu demselben stoßen, in Zuwachs gebracht werden (§Z 20
und 23). Nach dem Réglemente von 1345 werden die Spital-
gäriger auf den Kontrolcn nachgefühlt, sie werden als Dctaschirte

betrachtet, bis sie entweder wieder zur Truppe gelangen oder

nach Hause einlassen werden. Die Besoldung haben sie beim

Korps zu beziehen! tritt die« srüher aus dem Dienst, so hat dcr

KamonSkriegSkommissär die Pflicht, dcn zurückgebliebenen Kran-
kcn beim Austritt aus dcr» Spital den Sold zu bezahlen. Oft
kam cS vor, daß sie gar keinen Sold erhalten, bisweilen ist er

dopprlt ausbezahlt wordcn. Der Unsicherheit, welche die Spitalgängcr

sowohl im Rapport- als im BesolrungSwesen erzeugen,
wird daher am zweckmäßigsten gesteuert, wcnn dic Korpsverwaltung

sich mit den in dic Heilanstalten versctztcn Militärs und

Pfcrten nicht mehr zu befassen hat; lie Sorgc, sic zu pflcgen
und zu besolden, über sie Rapport und Rechnung zu führen, fällt
derjenigen Administration zu, die für die Kranken überhaupt
besteht und denen sie dienstbar ist. Kehrt ein aus dem Sxiial
Entlassener zum Korps zurück, so ist er ein neuer Mann und

erhält im Etat eine neue Nummer.
Die zu dem Korps zurückkehrenden Pferde dagegen behalten

ihre ursprünglichen Nummern, da diese ach den in § 70
gegebenen Bestimmungen nicht verändert werden dürfen.

Da mit de» kranken Pferden oft auch ihre Führer zur Wartung

derselben in die Kuranstallen beordert werden und daselbst

längere Zeit zu vcrblcibe» haben, so war die Vorschrift nöthig,

daß diese Leute ebenfalls bei den Korps in Abgang, bczw. in

Zuwachs, wenn sie wieder zu denselben zurücktreten, gebracht werden.

Es müßte Verwirrung entstehen, wcnn dic betreffenden

Militärs während ihre« Aufenthaltes tn den Kuranstalten in

Bezug auf daS Rapport- und BesoldungSwcscn anders als die

Pferde sclbst behandelt und nur als detaschirt betrachtet würden.

Ueber die Kmnkenbestände dcr Spitäler und Kuranstalten ist

ein cigineê Rapport- und Rechnungswesen zu führen. Genaue

Vorschriften hierüber fehlen bis jetzt noch, sie sind indessen durch

die SaniiätSreglemcntc aufzustellen.

Dagegen sind im vcrlicgcndcn Entwurf bezüglich dcS Ein-

und AuSIritlcs kranker Militärs und Pferde in und aus den

Heil- und Kuranstalten spezielle Bestimmungen, welche bis jctzi

für die Pferde gänzlich gemangelt haben, vorgesehen 29—31).
Sicherncc Bestimmungen sind ferner bezüglich der Jnventari-

sation dcr hinterlassenen Gegenstände virstorbencr Militärs
getroffen (§ 32).

Die Vorschrift dcs bisherigen Réglementes, daß Abgelöste am

gleichen Tage in Abgang zu bringen seien, an welchem dic

Ablösung in Zuwachs komme, „nd daß die eidgenössische Arieggiasse

nie dcn Sold für einen Abgelöste» und einen Ablösenden zu

gleich bezahlen wercc, ist fallen gelassen, da es oft vockommcn

wird, daß Dienstverhältnisse, GeschäftSübergaben u. f. w, cs

nothwendig machen, beide Theile neben einander noch im Dienst

zu behalten, wie umgekebrt Gründe vorhanden sein können, einen

abzulösenden Militär zu entlassen, bevor der Ersatz eingerückt ist.

II. Dienstpfeide. Die vielfachen Vorschriften, welche über

diese Maleric tn Ergänzung dcê VerwaltungS'ReglcmcnteS von

1845 in einer Menge »on Verorvnungcn und Spezialbeschlüssen

erlassen wurden, sind in licsem Abschnitte möglichst geordnrt

zusammengestellt und unter verschiedenen neuen Gesichtspunkten

behandelt.

1) Die Eigcnscha'ien der Dienstpfeide entsprechen im Ganzen

dcn seit 1875 gestellten Anforderungen.
Neu ist zum Theil dic Vorschrift, daß fäinurllichc Micth- und

OfsizierSpfctdc mindestens 5 Jahre all sein müssen, um zum

Dienst zugelassen zu werden. Nur ausnahmsweise sollen für die

Kavalleric-Remonien 4jährige Pferde, die nach langjährigen

Erfahrungen den Erfordernissen des aktiven Dienstes nicht gewachsen

sind, angenommen werden.

Von der Aufstellung eines MarimumS für das zulässige Alter

der Dienstpferde wurde Umgang genommen. Gut konservirtc

Pferde stnd häufig im hohen Alter noch vollkommen leistungsfähig

und cS liegt kein Grund vor, solche vom Dienste

auszuschließen. Eine Ausnahmc bilden hierin wiederum nur die Kcr-

«allcrtcpferde, welche in der Hoffnung, mit denselben einen 10-

jZhrigen Dienst machen zu können, als Remonter, nur
ausnahmsweise 7 Jahre alt sein dürfen.

2) PfcrcesteUung. Dieser Abschnitt enthält die AuSführun?«-

bcstimmungen ter bezüglichen Vorschriften der Militärorganisaticn.
Um einigermaßen, dem Mangel an Reitpferden zu stcucrn, ist

in § 52 vorgesehen, daß bei der Einmicthung Pferde, welche sich

durch Bau, Leistungen und Eigenschaften besonders als Reitpferde

analisizircn, zu einem erhöhten, vom Militärdcpartcment zu

bestimmenden Micthgcldc a, genommen werden sollen. Es steht

zu erwarten, daß dadurch Pferdcbesitzer veranlaßt werden, zum

Rcildienst geeignete Pferde zu halten und dcr KricgSvermaliung

miethweise zur Verfügung zu stellen.

Dic Pfcrdcstellung für die TivisionSübungcn ist stets mit großen

Schwierigkeiten vcrbundcn. Beim bisherigen Verfahren mußten

viel schlechte Pferde cingcmiethct werden, was immer unser-

hälinißmäßig große Kur- »nd AbschatznngSlostcn verursachte und

vor Allem aus den Dienstzwecken zuwiderlief. Um dicse Kalamität

zu Heden, wird im § 44 dem Bunde auch in Friedens-

zeitcn daS Recht eingeräumt, für die Bedürfnisse größerer Trup-

pcnübungcn gcgen eine angemessene Entschädigung über einen

Theil dcr Zugpferde desjenigen Gebiete« zu verfügen, welche«

im Ernstfalle für die Truppen die Pferde zu stellen hätte. Auf
diesem Wege, wobei mit aller Schonung und unter billiger
Berücksichtigung dcr Vcrhälinisse dee Pferdcbesitzer zu Werke gegangen

werden soll, werden die Divisionsübungcn auch für die Pfer-
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bebefdjaffung at« Uebung bienen bejüglidj be« SBetfafjten« im

©tnftfade, unb c« bürften babutdj mandje SBfetbebepjjer, wctdje
bet SBermietrjung »on SDctlitâtpfcicen ftemb pnt, »etanlapt wei*

ben, pdj bei betfelben tegcttnâplg ju beteiligen, wa« ber ©nt«

wutf audj mit bet SBeftimmung (§ 53, Lemma 3) anfttebt,
bap bie SBfetbe fo »iel Immet möglidj obne ba« Swifdjenalfcb
ber Sfeferanten bfreft »on ben ©igenttjümern efnjumfetben fcien.

Sffienn man tie SBefdjaffung bct SDÎletfjpfetbe ber ©itcfiion ber

«Bferbcreglcanftalt übertragen fönnlc, wie fotdjt« In § 38, Lemma 2,

in Slu«pd)t genommen witb, fo wütte batan« bet SBotttjeil et»

wadjfcn, tap bfe auf SRedjnung be« „tnbc« untcttjallenen SRegie«

pfetbc immer in etftet Sink jut SBetwenbung tarnen, eine bem

Sntereffe bc« ©ienftc« beffet entfptedjenbe SBettfjeflung ftattfänte,
unb bap überbfc« bie SJiegicanftalt in ten ©tanb gefefct würbe,

feter 3eit geeigneten SRattj übet Slnfauf unb SKiettje »on SBf'r«

ben fm 3"lanb etlljeilen unb Dfftjieren, ble SRcitpfetbc bebürfen,

foldje anweifen ju tonnen.

©ie Dffijicr«pferbcentfdjät)lgttng belajftn wfr in bem bi«fjcrl«

gen „trag »on gr. 4, bercdjtigen jebodj ben iBunbfêtattj, blc»

felbe bei Sruppcnjufammenjiucn unb gtöpetn Sruppcnaufftcl«
lungen »on ârjnlldjet ©ance auf gt. 5 ju cifjöljcii (§ 49), ju
weldjem SBtelfe bei gtöpctm „batf tet SBÎilitâtoerwaltung felbft
Sratnpfeibe cingemietrjet wetten mûffen. Soci einem länger an»

caucitiben afttoen ©ienfte fod ber S8unbc«tattj ble nöttjigen SBet*

fügungen treffen, um ble SBetlttcnmadjung ber Dfftjlere ju et*

teldjtetn (§ 38, Lemma 4).
©ie «Radjttag«»etgütung, wcldje am ©djluffe eine« gclbjitge«

ben Cfpjicren, bte pdj felbft beritten gemadjt baben, für bie pdj

ctgebenbe ©tffetenj jwifdjen Slnfauf«» unb S8ctfauf«pic!« au«ge*

tldjtet witb, befttmmen wit nidjt meljr, wie im „cgletncnt »on

1845, mtt einer geroiffen glcidjmäpigen Safjl »on SBfcrberatloncn,

fonbetn bemeffen biefe ©ntfdjäbigung (§ 51) nadj ber ©djafcung«»
fumme, inbtm wlt 10% betfelben »ergüten, woburdj bct tjötjere
obet nfebtfgctc Sffierttj ber SBfetbe beffet bctücfftdjtfgt wire.

3) SPfctbefdjatjungcn. 3n biefem Slbfdjnitt tft »ocab ba« SBet*

fafjtcn betteffenb bie ©djafcung uttb Äonttole bet Äaoadctlcpfette
geotbnet. ©Ic Slbtedjnung mit ben Äa»adctiften beim Slbgang
obet bei ©ienftuntauglldjfelt bct SBfetbe (SRücfnafjme betfetben)
erfotbett ganj genaue Stuäeliianbetljaltung ber fm unb aupet
©ienp entftanicnen getjter unb SKangel, wofür im ©ntwutf
burd) Slitfftedung eine« bl«ljct In tet «Praxi« bewäljtten SBer*

faljrcn« geforgt Ift.
©Ie „ftimmungen betteffenb bfe ©djafcung oon Dfpjfer«*

unt Sötfetfjpferben bejeidjnen nunmcfjr in ©rgänjung be« SReg*

lemente« »on 1845 genau ble 3eit unb ben Drt ber ©in» unb
Slbfdjatjung (§ 60); babutdj foden einetfeit« Dtbnung unb ein
ptomptete« SBcrfatjren gefdjoffen, anbetfeit« Äoften gefpatt wetben.

©ic SWartmalfdjatpung (§ 67) wutbe In SBetücfpdjtlgung »Iel*
fadjet begtünbeter '„gcfjten auf gr. 1800 füt SJieitpfeibe unb
auf gr. 1200 fût 3ugpfctbe etfjöfjt.

SBei ben Stbfdjafcungen fod lünflig bct „funb auf bem

©djatjung«ctat eingetragen werben (§ 69). ©arln liegt eine

©aiantie, bap bct leitete bet ber Stbfdjafcung fonfultlrt witb
unb jubem wirb ble SBcripfalion ber Stbfdjatjungen eilefdjtert.

©etatdttte SBeftimmungen ftnb übet ble Sltt btt SRumcrltung
unb Seldjnung ber SBferbe unb über bie tcdjtjcltige ©tneuetung
bct «Rummern unb 3efdjen gegeben (§ 70), wa« füt ble Äomp*
tabilität oon gtopet Sffilajtlgfeit Ift.

©a« SRedjt, eine ®djaÇung«te»lfton ju begetjren (§ 71), bleibt
ben SPfcrbeeigenttjümetn In bi«fjei(gcr Sffieife gewatjrt unb Ift audj
bem Dbcrpfctbeatjt füt jeoc ©djafcung eingetäumt. ©agegen
Ift ble paiteiifdje SBeftimmung be« bl«ljetigcn SReglemcnte«, bap
blc SRc»lpon«foften immer oon bem bie SJIcetpon begebrenben
Stelle ju bejatjlen (den, butdj bie bldigetc erfefct, bap bfe un*
tetlltgente «Partei bte betreffenben Äoften ju ttagen tjabe. Sffienn
bie SBetwaltung felbft cie «Reoipon »on ©djafcungen, weldje burdj
tfjte Dtgane »otgenommen werben, anorbnet, tft e« felbftoerftänb»
Udj, bap ifjr bte bejügltdjen Äoften auffaden.

©a bei ben SBfetben mandjerlei Unarten, Ätanfljclten unb
getjler »oifommen, weldje bei bec furjen Untetfudjung aniäplidj
ber ©infdjatjung niajt etfannt werten fönnen, fo würbe bie Äom*

petenj, tergleidjen SBfcrte tnnctfjalb einet beftimmten gtift au«

bem ©ienft jutüdjiiweifcn, irweltert (§§ 72—74).
©Ie SBorfdjriften über bie Slbfdjafcungen ftnb genauer präjlftrt,

ebenfo ift bie SRcflamatienâftfft fût «Radjttagäabfdjaljungen be*

ftimmt unb ba« babei efnjufjaftenbe S8etfaf)ten befdjiicbcn (§ 83).
SBefdjwerten bct SBferbebcftfcer gegen bie Slbldjajungcn wetben

»om Dbetpfetbeatjt unter SBotbeljalt be« SJiefutfe« an'« SDiflität*

bepartement crlibigt (§ 85). SBei ben ©in* unb „fdjarjungen
foden bie Äanton«fiieg«fommlffärc, foweft beten SBetwcntung

möglidj ift, al« ©eftetäte mliwitfcn (§ 66), für roeldje ©ienft«

Icipungen benfelben angcmcffcnc SBetgütungen au«gefe^t pnb (§87).
«Reu pnb ble SBeftimmungen über blc «Bfetbefutanftalten (§§ 79,

81, 82). ©Ie gcftfefctmg eine« ©pitalmfctfjgclbe«, bte Jpälftc

bc« täglldjen SDÎletljgelbe«, tefp. bet SBfetbeentfdjäbfgung, weldje

wäfjtenb bt« Äutfe« »etgütet witb, betrifft minmeljt fämmtlidje

SPfette mit StuSnaljmc betjenfgen bet Äapadetie. @« war ein

Unredjt, bap für bie In blc Äutanftalt »etfcjjten D|pjler«pferbe

gat fefne ©ntfdjäbfgung bcjatjlt wutbe, wa« ftet« ju getedjtfet*

tigttn SReflamatlonen Slnlap gegeben tjat.

4) ©rfranfte, bleniiuntauglidjc unb tobte SBfetbe. Jplet witb
ta« SJctfafjten bei ©tfranfungen otet SDiilltätuntauglidjfelt ber

Äaoadetlcpfetbe aupet ©lenft jum etften SDialc geotbnet. ©a
abet auf tiefem ©ebiete tâglidj neue ©rfabrungen gemadjt wei*

ben, fo pnb bie näfjetcn ©ctail« einer ©pejlaloetorbnung »ot*

bcljaltcn.

©ic über blc SBetjanblung ftattfet SBfitbe Im ©lenft tntfpic*
djenten SBotfdjtiften gctjöten tn ta« SBctetinätreglcment; c« ent*

fjält baljer biefer Slbfdjnitt nut biejenigen über bie ©eftionen,
bte SRüdnatjme unb ben SBetfauf tienftuntaugltdjet SPfeibe.

(gottfetjung folgt.)

— (SBunbe„efajluf? betreffenb bie Snfpettton uttb _c=

auffiajttgitng be. Unternalte. be. eibg. triegematerialä
„nt 23. „tjrtftmonat 1881.) ©ie S8unbe»»ctfammlung btt
fdjweijetlfdjen ©Itgcnoffcnfdjaft, nadj ©fnpeijt eine« „tlrtjte« bc«

„tnbc«tatfje« »om 26. Sffiintetmonat 1881, befdjtfept: Strt. 1.

3ur Sidjerung fortwâtjrenbet gelbtüdjtigfeft be« Ärieg«matctial«
witb bei ber abmlnffttat »cn Slbltjetlung bct Ätlcg«matctlal»cr*

Wallung im ©inne be« Sltt. 253 bct „llltätorgantfation »om

13.Sffilntermonat 1874 bie ©tede cine« Snfpeftor« be« SWatetlcden

gefdjaffen.

Slrt. 2. ©Iefet ©tede liegt fpcjied ob: ble Seitung bet auf

ben Unterhalt be« Ärleg«matctial« bejüglldjen «Arbeiten unb blc

Äontrole über bfe SBerwenbung bet fût biefen 3wccf »om 93unbe

ausgelegten ©ummen.

Sttt. 3. ©le 3afjtc«befolbung be« 3nfpeftot« be« SWatetiedeti

betlägt 4000-5000 gtanfen.
Slrt. 4. Ser „unbe«tattj Ift beauftragt, auf ©tunblage bct

SBeftimmungen be« S3unbe«gefeÇe« »om 17. „adjmonat 1874

ble SBcfanntmadjung biefe« SBefdjlüffe« ju »etanftalten unb ten

Seltpunft tc« 3nftafttteten« beffelben feftjufejjcn.

— (©tellen=2lllefajretliung.) 3nfolge Slblaufe« ber Sunt«*

tauet auf 31. «JRärj nädjfttjin werten bie ©teden ber fämmt*

lidjen Seamten ber fdjweijerifdjen SWtlltätpctwaltung jut SBe*

wcibung auägcfdjtfeben. ©le bisherigen 53camten wetben otjne

weitere ©ingabe at« angemelbet betradjtet. Stnbete SBewetbcr

tjaben ibje Slnmelbung fdjtifllldj unb In „gleit ber nöttjigen

Stuêweifc über SJcfätjigung bi« tängften« ben 1. gebruar nädjft*

tjin bem untctjeidjneten ©cpattement cinjutefdjen.

«Betn, ben 5. 3anuar 1882. ©djwcfj. SWtlitätbepartcment.

— („eferintgëauéfajreiumig bon 6000 Sollbetfen.)
©ingabetetmln 31. 3anuat. Offerten an blc efbg. Ätleg«»er*

waltung, tedjnlfdje Slbttjeilung (n SBern.

— (f Sommanbant tari $äfelin), weldjet in bet etften

©tunte be« neuen 3atjtc« in !8afel ftatb, wat laut „SSa«l.

SJcadjr." 1812 in Älingnau geboten; ber SBater fjatte 29 Älnbcr

»on 3 grauen unb ftarb 103 Satjre alt. ©er SBater fannie ble

Ätnber, jumat pe öfter bei SBetwantten lebten, nidjt Immer ade

mit «Ramen. ©in Dljetm, ©ciftlidjer, »erfjolf biefem ©otjne jum
©tubtum bt« SRedjt« in gtcfbutg, bann fn «Dîûndjen, »on wo et

ben Äönig Dtto 1833 mit 400 anbern ©tubenten nadj ©riedjenlanb
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debeschassung als Uebung dienen bezüglich des Verfahrens im

Ernstfälle, und es dürften dadurch manche Pferdebesitzer, welche

der Vermiethung von Militärpfercen fremd sind, »eranlaßt wer-

den, sich bet derselben regelmäßig zu bctheiligcn, was der

Entwurf auch mit der Bestimmung (§ 53, I^emms. 3) anstrebt,

daß die Pferde so viel immer möglich ohne da« Zwischenglied

dcr Lieferanten direkt »on dcn Eigenthümern etnzumielben seien.

Wcnn man die Beschaffung der Miethpferde dcr Direktion der

Pferderegicanstalt übertragen könnte, mic solches in § 38, Iienimu, 2,

in Aussicht genommen wird, so würde daraus der Vortheil
erwachsen, raß die auf Rechnung des Bundes unterhaltenen Regie-

pfcrdc immer in erster Linie zur Verwendung kämen, eine dem

Interesse dcê Dienstes besser entsprechende Vertheilung stattfände,

und daß überdies die Negicanstalt in den Stand gesetzt würde,

jeder Zeit geeigncicn Rath über Ankauf und Miethe von Pferden

im Inland ertheilen und Offizieren, die Reitpferde bedürfen,

solche anweisen zu können.

Die OsstzierSpscrdcentschädigung belassen wir in dem bisherigen

Belrag von Fr. 4, berechtigen jedoch dcn Bundesrath,
dieselbe bei Truppcnzusammenzrncri und größern Truppenaufstcl-
lungcn »on ähnlicher Dauer auf Fr. 5 zu erhöhen (§ 49), zu

welchem Preise bei größerm Bedarf der Militärverwaltung selbst

Trarnpferde eingemiethet werden müssen. Bci einem länger
andauernden aktiven Dienste soll dcr BundcSrath die nöthigen
Verfügungen treffen, um die Bertltenmachung der Offiziere zu
erleichtern (§ 38, I^smmn, 4).

Die Nachtragsvergütung, welche am Schlüsse cincS FeldzugcS
den Qfsizieren, die sich selbst beritten gemacht haben, sür die sich

ergebende Differenz zwischen Ankaufs- und Verkaufspreis ausgerichtet

wird, bestimmen wir nicht mehr, wie im Reglement »on

1345, mit einer gewissen gleichmäßigen Zahl von Pfcrderalionen,
sonderei bemessen dicse Enlschädigung <§ 51) „ach der Schätzungssumme,

indem wir 1056 derselben vergüten, wodurch der höhere

oder niedrigere Werth der Pferde besser berücksichtigt wird.
3) Pfcrdesrhatzungcn. In diesem Abschnitt ist vorab das Ver-

sahrcn betreffend die Schaßung und Konirole der Kavallcriepferde
geordnet. Dic Abrcchnung mit den Kavalleristen beim Abgang
oder bei Dtenstuntauglichkeit der Pferde (Rücknahme derselben)
ersordert ganz genaue Auseinanderhaltung dcr im und außer
Dienst entstandenen Fehler und Mängel, wofür im Entwurf
durch Aufstellung eine« bisher in der Prarts bewährten
Verfahrens gesorgt ist.

Die Bestimmungen bclreffend die Schätzung von Ofsizters-
und Mtethpferden bezeichnen nunmehr in Ergänzung de«

Réglementes »on 1345 genau die Zeit und den Ort der Ein- und
Abschätzung (§ 60); dadurch sollen einerseits Ordnung und ein

prompteres Verfahren geschaffen, andersctis Kosten gespart werden.
Die Marimalschatzung (§ 67) wurde in Berücksichtigung viel-

sachcr begründeter Begehren auf Fr. 180« sür Reitpferde und
auf Fr. 120« für Zugpferde erhöh,.

Bei den Abschätzungen soll künftig der Befund auf dem

SchaßungSctat eingetragen werden (§ 69>. Darin liegt eine

Garantie, daß dcr letztere bei der Abschätzung konsultirt wild
und zudem wird die Vcrisikaiion dcr Abschatzungen erleichtert.

Dctatlltrle Bestimmungen sind über die Art dcr Numcrirung
und Zeichnung dcr Pferde und über die rechtzeitige Erneuerung
der Nummern und Zeichen gegeben (§ 70), was für die Komp-
tobilität von großer Wichtigkeit ist.

Das Recht, eine Schatzungsrevifion zu begehren (§ 71), bleibt
den Pferdeeigenthümern tn bisheriger Weise gewahrt und ist auch
dem Oberpferdearzt für jede Schätzung eingeräumt. Dagegen
ist die parteiische Bestimmung des bisheriger. Réglementes, daß
die Rcvtsionskosten immer von dem die Revision begehrenden
Theile zu bezahlen seien, durch die billigere ersetzt, daß dte un-
lerltegenee Partei die betreffenden Kosten zu tragen habe. Wenn
die Verwaltung selbst die Revision »on Schätzungen, welche durch
ihre Organe vorgenommen werden, anordnet, ist es selbstverständlich,

daß ihr die bezüglichen Kosten auffallen.
Da bei den Pferden mancherlei Unarten, Krankheiten und

Fehler vorkommen, welche bei der kurzen Untersuchung anläßlich
der Einschätzung nicht erkannt werden können, so wurde die Kom¬

petenz, dergleichen Pferde innerhalb einer bestimmtcn Frist aus

dem Dienst zurückzuweisen, erweitert (§§ 72—74).
Die Vorschriften über die Abschatzungen sind genauer prZztsirt,

ebenso ist die Reklamationsfrist für NachtragSabschatzungen bc-

stimmt und daS dabei einzuhaltende Verfahren beschrieben (§ 83).
Beschwerden dcr Pferdebesttzer gegen die Abschätzungen werden

vom Oberxferdcarzt unter Vorbehalt reS Rekurses an's Militär-
département erlrdigt (§ 85). Bei den Ein» und Abschätzungen

sollen die KantonSkriegSkommissärc, soweit deren Verwendung

möglich ist, als Sekretäre mitwirken (§ 66), sür welche

Dienstleistungen denselben angemessene Vergütungen ausgesetzt sind (887).
Neu sind die Bestimmungen über die Pferdekuranstalten (§§ 79,

31, 82). Die Festsetzung eines Spitalmiclhgeldes, die Hälfte
des täglichen MtethgeldeS, resp, der Pferdeentschädigung, welche

während des Kurses vergütet wird, betrifft nunmehr sämmtliche

Pferde mit Ausnahme derjenigen der Kasallerie. Es war ein

Unrecht, daß sür dic in die Kuranstalt »ersetzten OssijierSpfcrde

gar keine Entschädigung bezahlt wurde, was stets zu gerechtfertigten

Reklamationen Anlaß gegeben hat.

4) Erkrankte, diensiuntaugliche und todte Pferde. Hier wird
das Verfahren bei Erkrankungen oder Militäruntauglichkeil dcr

Kavallcriepferde außer Dienst zum ersten Male geordnet. Da
aber auf diesem Gebiete täglich neue Erfahrungen gemacht werden,

so sind die näheren Details einer SpezialVerordnung
vorbehalten.

Die über die Behandlung kranker Pferde im Dienst entsxre-

chcndcn Vorschriften gehören tn daS Vcterinärreglcment; es

enthält daher dieser Abschnitt nur diejenigen über die Sektionen,
die Rücknahme und den Berkauf dienstuntauglicher Pferde.

(Fortsetzung folgt.)

— (Bundesbeschluß betreffend die Inspektion und

Beaufsichtigung des Unterhaltes des eidg. Kriegsmaterials
V0M 23. Christmonat 1881.) Die Bundesversammlung der

schweizerischen Eidgenossenschaft, nach Einsicht eine« Berichtes des

BundcêratheS vom 26. Wintermonat 1331, beschließt: Art. 1.

Zur Sicherung fortwährender FeldtüchtigKtt de« Kriegsmaterial«
wird bei der administrât vcn Abtheilung dcr Kriegsmatcrtalver-

waltung im Sinne des Art. 253 der Militärorgantsation vom

1Z. Wintcrmonat 1374 die Stelle eines Inspektors des Materiellen

geschaffen.

Art. 2. Dieser Stelle liegt spczicll ob: die Leitung der auf

den Unterhalt des Kriegsmaterials bezüglichen Arbeiten und die

Kontrole über die Verwendung der für diesen Zweck vom Bunde

ausgelegten Summen.

Alt. 3. Die JahrcSbesoldung de« Jnspckwrs de« Materiellen

beträgt 4«»0-5«0« Franken.

Art. 4. Der Bundesrath ist beauftragt, auf Grundlage dcr

Bestimmungen de« BundcSgesetzcs vom 17. Brachmonat 1874
die Bekanntmachung dieses Beschlusses zu veranstalten und rcn

Zeitpunkt des Inkrafttretens desselben festzusetzen.

— (Stellen-Ausschreibung.) Infolge Ablaufe« der AmtS-

daucr auf 31. März nächsthin werden die Stellen der sämmtlichen

Beamten dcr schweizerischen Militärvcrmallung zur

Bewerbung ausgeschrieben. Die bisherigen Beamten werden ohne

weticrc Eingabe als angemeldet beirachlet. Andere Bewerber

haben ihre Anmeldung schriftlich und i» Begleit der nöthigen

Ausweise über Befähigung vi« längstens den 1. Februar nächsthin

dem unterzeichneten Departement einzureichen.

Bern, den 5. Januar 1882. Schweiz. Mtlitärdepartement.

— (Lieferungsausschreibung von «««« Wolldecken.)

Eingabetermin 31. Januar. Offerten an die eidg. KriegSver-

waliung, technische Abtheilung in Bern.

— (1- Kommandant Karl Häfelin), welcher in der ersten

Stunde de« neuen Jahres in Basel starb, war laut ,,BaSl.

Nachr.' 1812 in Kltngnau geboren; der Vater hatte 29 Kinder

von 3 Frauen und starb 103 Jahre alt. Der Vater kannte dte

Kinder, zumal sie öfter bei Verwandten lebten, nicht immer alle

mit Namen. Ein Oheim, Geistlicher, verhalf diesem Sohne zum

Studium des Recht« in Freiburg, dann tn München, von wo er

den König Otto 1833 mit 400 andern Studenten nach Griechenland
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begleitete, ©ort war er al« ©olbat unb Surtft mit ©rfolg
tfjätig bl« 1838; bann wurte ct an blc aaigauifdjc ©taat««

fanjlel betufen, wo ct bl« 1854 »erfdjfebenc Slcmter bcflelbetc.

3n bfefem Satjre trat er al« SIRajor in bie ©djweljet Segion,

wtlajc ©nglanb jum Ätimftlcgc watb, bie ftcllidj ntdjt »er«

wentet wurte. SU« „ilttär tjatte et übrigen« (djon In ben

SBicrjigtr Satjren im Äanton Slargali ©lenfte geteiftet. 3n ben

fpätern 3<if)ren bcfltibete er »erfdjieeene ©teden in ben Äan«

tonen SReuenburg unb Sffiadl«, feit 10 S-itjrcn war et Stbjunft
bei ber eibg. 3odbiteftlon in „afet.

— (t £>aiibtmaitn „toi. SBogel) Ift in (Jfjur am 5. b.SM.

geftotben. Detfclbc wat ©obn tc« Santatjtc« Dr. SBogel.

Sn feinet Sugenb trat er in öfterreidjifdje ©ienftc, asancirtc

jum Sieutenant; er betljeiligte ftil) oudj al« gtclwfdlgec am

®entctbitnb«fticg ; fpäter begab cr pdj nadj gtaitftcid), ttat
fpäter in bie englifdje ©djwcijer»Segion über; »erlebte nadj Stuf-

löfitng berfelben einige Saljrc in ter ©djweij. 18C0 trat er

in päpftlldje ©lenfte; bei tet ©innaljmc »on SBerugia gcrtctlj er

in piemontipi'dje ©efangenfdjaft. — ©ie legten Scbcn«jaljte »et«

btadjte et in feinet Jpeimatljgcmcfnbe.

„ n 8 l a n „
Seutfdjtailt). (Set Sruppen ftanb b c « Jp e e r e «j

Ift am 1. Sanuar 1882 folgenber: 483 SBataiUone Snfanterie;
20 Sjatatdone Säger; 50 ©djwaeroncn Äüraffiere ; 20

©djwabtcnen fdjwere SReiterei; 140 ©djwabronen ©ragoncr; 100

©djwatroncn «Spufaren; 125 ©djwabronen Ulanen; 30 ©djwa«

bronen ©Ijcoeaur leget« ; 294 faljtenbe gelcbattctlen; 46 reitenbe

«Batterien; 31 SBataidone gupattldctle ; 19 Sßiotiier«Bataidone;

21/* ©lfenbatjit*23atafttone unb 39 Stain Äompagnien. —
SDMttârauêgabc 264,437,142 SDÎarf ; baju fommt eine auper«

ortentlldjc 5tu«gabe »on 4,921.028 SDÎarf.

Dcfterreidj. (©Ine fonberbate gorberung.) ©in
Dbetlieutenant ©taucnow«Saf«lc«, bet nidjt gut bc! Sreftc ju fein

fdjeint, Ijat ben gcltjcugmclftet 'Bf)llippo»ldj geforbert, well tiefer
Ibn f. 3- wegen Söttung eine« bo«ntfd)en «Bcg« jur SBetant«

wotluug gejogen fjat. ©clbftoetftänblld) Ijat g3„. «Bbillppeoiäj

ba« ©ued abgelehnt. — ©in geltljcrr Ijat übet Dibttung unb

©ISjlplIn In feinet Sltmee mit ©ttenge ju wadjen unb ift fût
feine 3lmt«fjantlungcn nidjt bem einjelnen Untergebenen, fonbetn

mit bem ober betten, wetdje iljn an tic ©pijje ter Sltmee ge*

ftedt Ijaben, »etantwottlldj.
SJÎufjlanb. (©In »orjüglldje« Stuppenpfetb.j

Sffiie in ben tufpfdjen «Blättern ju tefen Ift, (jatte ©enetal

©fobelcff bie ©Ijre, tem ©jaren etn fcltcne« SBferb jum ®e«

fdjenf ju madjen, weldje« bet ßjat fjultood annafjm. @« (ft

tie« ein ptädjtlger SRennet, ein ©djimmcl, bct Im legten gelb*

juge gegen bie Sefflnjen nadj bec Söclagcritng oon ©cof*Sepe

erbeutet würbe. Sicfc« SBferc (ft cdjte Seffinjen«SRacc unb

jeidjnet pdj butdj auperortcntlidje ©djncdigfeft unt „itctftanb«*
fäljtgfclt au«. Sluf bei SRcifc be« ©.nctal« ©fobeleff nadj SRttp«

lanb madjte bfefe« SJtop jwei SRoutcn ju je 80 Sffietft*) otjne

itgeno eine SRaljruiig, unb wätjrenb einer biefer «Routen legte ber

«Renner eine ©trede »on 30 Sfficrft im ©alopp jurüd. 3m gewötjn*

lidjen Srabgang legte berfelbe 8—9 Sfficrft tn einet Stunbe jurücf.
Sa« SBferb wutbe tm „arte »on ©atfdjina in ©egenwatt bt«

Äaifer« unb bct Äaifetin ptoblrt. Ser ©jat btücfte feinen

Sauf bem ©encrai in fjetjlidjcn Sffiotten au«.

— (Sie StuSfjebung für 1882J ift auf 212,000 SWann

fcftgefcljt; in ftüfjcrcn Safjren mupten nadj ©cfeÇ 135,000
SDlann auägcljobcn werben.

$erfd)iet>ene§.
— („njetlung ber XrabSen mit Sorten unb ©ebraudj

ber spionnier=_ erfjeuge bei ben §erliftinaitö»ctn in grani*
reiäj.) Su ben mittelft ©tentiate »om 25. Slptil 1881 an bie

SDîllitât»®ou»etncute »on SBari« unb Snoti unb ade Sttmeefotp«»

*) ©in Sffietft =r 1,065 SWeter.

Äommanbanten Ijlnau«gegebencn adgemefnen Di«poptioncn füt
blc .«peibftmanöoct pio 1881 pnb audj übet bie SSeitbellung

»on Äattcnmatctialc unb ben ©ebtaudj bet SBionnlet»SBerfeiigc
einige SBeftimmungen enthalten, tic im SRaajfteljentcn wletcrac*
geben wetten.

Äarten. 'Bon fämmtlldjen ciwätjntcn Bctjötten waten ©in»
gaben an ba« Ätieg«miniftetium, inpruirt mit einer Dicale, »or»

julegcn, worau« ter Umfang bct fût ble SDÎanôoct ber betreffen»

cen «Regien (jerjtiftedcnbcn Äarten jtt enttteljmcn ift, unt weldje
jitgleidj blc Slnjaljl ber ©remplace pxiten, bie für eine «Bctfjei«

lung jebe« an ben SWanöoctn tfjeilnefjmenbcn 3nfantctlc«, Sir«

lideilc» unb ©cnlcCfffjicr«, fowie jebe« Dfftjter« unb Unteroffi«
jfer« ber Jìaoaderie notljwcntig fein werten, ©a« einjelne „alt
einet foldjen Sarte fodte tie ©imenponen 50 jit 80 cm. nfdjt
überfdjrtiten.

©lefe ©ittgaben mupten in Stnbelradjt bc« Umftantc«, bap bie

©teine jur Äartcticrjeugung erft »orgerldjtet werben joden, mög»

lidjft balb »„gelegt wetben. 3itgtcld) tjatten de »otgenannten

„tjörten jit etwägen, ob e« nfdjt ttüjjlldj wätc, planimettlfdje
„arten im SIRapc 1 : 160,000 für tfe SWanöserfdjauplätje ju
erjettgen unt mit tiefen Äarten fämmtlidje Unterofpjiere aller
SBaffen, Influfioe jener ber SRefcr»e, ju oerfetjen. ©ie au bie

Slrmccforp«*ffommanccn beteit« »crabfolgtcn autograprjifdjcn SBtef«

fcii gropet ©Imenfion wetben c« ctmöglidjcn, bie notfjwcnbfge

Slnjabl »on ©remplaren biefer Äarten tjcrjiiftedctt.

SBionnierwcrfjcitgc. 3cbe«mal, fo oft bie Sruppen
©elegentjeit pneen, Ijabcn biefelben Itjre SBiotinlcrwctfjcugc jum
Baue »on ©djujigtäbcn uttb »on SBcrfdjanjungen be« ©efedjt««

felce« ju »erwenben, obet c»cntued teren Slnwenbung ju matfl«

ten. Sfficnn ba« Settain mit bie Umftanbe e« geftatten, fo finb
blc Slrbeiten »odftänbig ju beenben, wobei ba« befäte ©tbrcldj
in ter golge wiebet in jenen ©tant ju fefen (ft, wie bie« mit«

lelft be« (Circulate« »om 8. Suni 1880 (3iiftlj=«8utcau) »orge«

fdjriebcn worben ift.
3n beut galle, wo burd) bie „ufjfüfjrung bct Sttbcitcti ten

©tunteigentbümetn ein cmptinblldjct ©djaben »cturfadjt wütbe,
Ijat man pdj blc« mit bct gtritung tc« State'« tet SIPette ju
begnügen unb tic SBettbeilung ter Sffietfjeuge, fowie tic Stuftet»

lung bct „belter nur ju marfiren — Ijicbcl jebodj genaue SRürf»

ftdjt auf ta« 3iiictfotbetnip ju nefjmen, weldje« bie witflldje
JBcflfüfjrung biefer SDfapnaljmeit notljwcnbfg madjen würtc. 3n
ben SWanöocr=SRapporteii ftnb foeanti über atte ausgeführten ober

angetcuteten gcltaibeitcn SBerldjtc ju erftatten, bie audj ade über
bie SBcrwcnbbarfcit unb ben Sfficttb, bei ttagbaren Sffierfjeuge gc»

madjten Sffiabntefjmungen, fowie audj tie ©tfafjtungen übet tic
Bor» ebet SJÎadjtbcile, wcldje pcfj bei tet «Berwcntutig bet SBatf«

pfetbe ergaben, enttjalten muffen. (SWIttfjeilungen übet ©egen»
Pänoc te« Stttldetic« mit ©enie=!fficfen«.)

— (Stöbert „Ofj.) ©in fcltcne« Beifplel »on SKittlj unb

„rtrauujcit mit tet Sobc«gcfabt gab ein fdjottifdjct Dfpjfer,
Stamen« SRobert SRop, bef ber «Belagerung, bc« feften ©djlcffe«
»on ©cmln an ter Dftfce burdj bie ©djwebcn 1631.

Sffiäfjrcnb einer fdjreeflldjcn Äanonabe fap biefer Offtjier an
ber ©piçe feine« SRegiment«, weldje« ben Äanonen ber «Belagerten

junâdjft auSgefeftt war, unt raudjte Sabaf. ©a warb cr

plöjjlfdj »on einer Äanonenfugel getroffen. Sîutjig unb gelaffcn
liep et bte SBfcife faden, fagte nidjt« welter, al« : „.Sperr, nimm
meinen ©eift in beine Jpänbc!" unb »crfdjict gleid) barauf.
(SRottjaufdjcr,bcr Solbat im gelbe, @. 276.)

ìteue|ter Pretecomrant a smussi)
bc8 Uniformen=®efd)ofte.

Haäffer „ $etm m £d)apaufen.
la IIa Illa

©aput («Reitermantel gr. 10 metjr) gr. 105, 95, 82
(Sapufce „11, 9» i»

aBaffenr.c- „ 90, 82, 07

für ©tabgoffijiere u. Sterjtc „ 95, 88, —
»loufe 33, 26, 20

«ctnfleit» 36, 31, 27

„ für ©eneralftab „ 40, 35, 35

mit Äalbleberbefatj „ 52, 47, 44
mit SBtlbteberbejatj 55, 50, 45

(Slegante «iluSfiiljrnng uni nur gute, „ajtfaruige Stoffe,
«ßreiäcourant ber übrigen „fuijjirttug, 9Jtitfter nub

„eifenbe jebetjeit jur söerfiignng.
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bcglcitctc. Dort war er als Soldat und Jurist mit Erfolg
thätig bis 1838; dann wurde er an dic aargauische Staats-

kanzlet berufen, wo er bis 1854 verschiedene Aemter bekleidete.

In diesem Jahre trat er als Major in die Schweizer Legion,

welche England zum Krimkricgc warb, die freilich nicht

verwendet murre. Als Militär hatte er übrigens schon tn den

Vierziger Jahren im Kanton Aarga» Dienste geleistet. In den

spätern Jahren bekleidete er verschiedene Stellen in dcn

Kantonen Neuenburg und Wallis, seit 10 Jahren mar er Adjunkt
bet der eidg. Zolldircliion in Bascl.

— (5 Hauptmann Alois Bogel) ist in Eh„r am 5. d. M.
gestorben. Derselbe war Sohn res Landarztes Nr, Vogel,

In seiner Jugcnd trat er in österreichische Dienste, avariente

zum Lieutenant; er betheiligte sich auch als Fieiwilligcr am

SonrcrbnndSkricg; später begab er sich nach Frankreich, trat

später in die englische Schwcizer-Legion über; verlebte nach Auf-

tösnng derselben einige Jahre in tcr Schweiz. 1860 trat cr

tn xäxstlichc Dienste; bet ocr Einnahme von Perugia gcricth er

in xicmonti fische Gefangenschaft. — Die letzten Lebensjahre

verbrachte er in seiner Hetmaihgcrncinde,

Ausland.
Deutschland. (Der Truppen stand dcS Heere S)

ist am 1. Januar 1882 folgender: 433 Bcriaillonc Jnsantcric;
2» Bataillone Jäger; 50 Schwadronen Kürassiere; 20

Schwadronen schwere Reiterei; 140 Schwadronen Dragoner; 100

Schwadronen Husaren; 125 Schrradroricn Ulanen; 30 Schwadronen

Ehcvcaur légers; 294 sahrende Fellbaltcrien; 46 reitende

Batterien; 31 Bataillone Fußarttllcrie; 19 Pionier-Bataillone;
2'/< Eisendahn-Bataillone und 39 Train Kompagnien. —
Mtlttörausgabc 264,437,142 Mark; dazu kommt ctnc außcr-

ori>cn,liche Ausgabe von 4,921,023 Mark.
Oesterreich. lEinc sonderbare Forderung.) Ein

Oberlicutenanr Stavcnow-JokSicS, dcr nicht gut bc! Troste zu sein

schcint, hat den Felezeugmeistcr Philippovich gesordcrt, weil ricscr

ihn s. Z. wegen Tödtung eines bosnischen BcgS zur Verant-

morlung gezogen hat. Sclbstvcrständltch hat FZM. Philippovich
das Ducll abgelehnt. — Ein Feldherr hat über Ordnung und

Disziplin in setner Armee mit Strenge zu wachen und ist für
seine Amtshandlungen nicht dem einzelnen Untergebenen, sondern

nur dem oder denen, welche ihn an die Spitze dcr Armee

gestellt haben, verantwortlich.

Rußland. (Ein vorzügliches Truppenpferd.)
Wie in den russischen Blättcrn zu lesen ist, halte General

Skobelcff die Ehre, dem Czarcn ein seltenes Pferd zum
Geschenk zu machen, welches der Czar huldvoll annahm. Es ist

dicS ein prächtiger Renner, ein Schimmel, der im lctzlcn Fcld-

zuge gcgen die Tekkinzcn nach dcr Belagerung von Gcok-Tepe

erbeutet wurde. Dieses Pfero ist echte Tekkinzen-Race und

zeichnet sich durch außerordentliche Schnelligkeit und Widerstandsfähigkeit

aus. Auf der Rcisc des G-ncralS Skobeleff nach Rußland

machte dicscS Roß zwei Routen zu je 80 Werst*) ohne

irgend eine Nahrung, und während einer dieser Nome» legle dcr

Renner eine Strecke von 30 Werst im Galopp zurück. Im gewöhnlichen

Trabgang legte derselbe 8—9 Werst in einer Stunde zurück.

DaS Pferd wurde im Parke von Gatschina tn Gegenwart des

Kaisers und dcr Kaiserin prcblrt. Dcr Czar drückte seinen

Dank dcm General in herzlichen Worten aus.

— (Dte Aushebung für 1382) ist auf 212,000 Manu
festgesetzt; in früheren Jahren mußten nach Gesetz 135,000
Mann ausgehoben werden.

Verschiedenes.
— (Betheilung der Truppen mit Karten und Gebrauch

dcr Pionnier-Werkzeuge bei dcn Hcrbstmanövern in Frankreich.)

In de» mittelst Etrcularc vom 25. April 1831 an die

Militär-Gouverneure von Paris und Lyon »nd alle Armeekorps-

Kommandanten hinaiisgegcbenen allgemeinen Dispositionen sür
die Hcrbstrnanövcr p,o 133l sind auch übcr dic Vcrlheilnng
von Kartcnmatcriale und de» Gebrauch der Pionnier-Werki/ngc
einige Bestimmungen cnthaltcn, dic im Nachstehenden wiedergegeben

werde».

Karten. Von sämmtlichen ermähnten Bchörden worcn
Eingaben an das KricgSministcrium, inflrutrt mit einer Oleate,
vorzulegen, woraus der Umfang dcr für die Manöver dcr betreffenden

Region herzustellenden Karten zu entnehmen ist, und welche

zugleich die Anzahl der Eremplare firircn, die für eine Bclhei-
lung jcdcS an den Manöocrn teilnehmenden Infanterie-, Ar-
tilleiie- und Gcrite-OfstzierS, sowie jedes Offiziers und Umerofsv
zicrs der Kavallerie nothwendig sein werden. DaS einzelne Blait
einer solchen Karte sollte die Dimensionen 50 z» 30 ern. nicht

überschritten.

Diese Eingaben mußten in Anbetracht des UurstandcS, daß die

Steine zur Karlenerzeugung erst vorgerichtet wcrdcn sollcn, möglichst

bald vorgelegt werde». Zugleich hatten die vorgenannte»
Behörden zu erwägen, ob es nicht nützlich wäre, planimetrische

Karten im Maße 1 : 160,000 sür die Manöverschauxlätze zu

erzeugen und mit diesen Karten sämmtliche Unteroffiziere aller
Waffen, inklusive jener der Reserve, zu versehe». Die an die

ÄrmcckorpS-Kommanrcn bereit« vcrabfolgtc» autographischcn Pressen

großer Dimension werden cê ermöglichen, die nothwendige

Anzahl von Eremplarc» dicscr Karlen herzustellen.

Pionnierwerkzeuge. Jcdcsmal, so oft dic Trupxcn
Kclcgcnhcil finden, haben dieselben ihre Pionnierwerkzeuge zum
Baue von Schutzgräbcn »nd von Vcrschanzungcn des GescchtS-

fclccs zu verwenden, oder cvcntucll dcrcn Anwendung zu morkt-

rcn. Wcnn das Terrain »nd die Umstände es gestatten, so sind

die Arbeiten vollständig zu beende», wobei das besäte Erdreich
in der Folge wieder in jenen Stand zu setzen ist, «te dies mittelst

des CircillarcS »om 8. Juni 1380 (Justiz-Bureau)
vorgeschrieben worden ist.

In dem Falle, wo durch die Ausführung dcr Arbctlc» dcn

Grundeigcnlhümern cin cmpsindlicher Schaden verursacht würde,
hat man sich blos mit dcr Firirung res Tracö'S »cr Werke zu
begnügen und dic Verlhcilung der Werkzeuge, sowie die Anstellung

dcr Arbcitcr nur zu markircn — hicbct jedoch genaue Rücksicht

auf das Ziilcrforderniß zu nehmen, welches die wirkliche
Vrllsührung dieser Maßnahmen nothwendig machen mürre. I»
dcn Manöver-Rapporte» sind sodann über alle ausgeführten oder

angedeuteten Feldarbeiten Berichte zu erstatten, dte auch alle über
die Verwendbarkeit und de» Werth der tragbaren Wcrkzcuge gc-
machicn Wahrnehmungen, sowie auch die Erfahrungen übcr dic

Vor- odcr Nachihcile, welche sich bei der Verwendung der Pack-
pfcrde ergaben, enthalten müssen. (Mittheilungen über Gegenstände

des Artillcric- und Gente-WesenS.)

— (Robert Roß.) Ein seltenes Beispiel von Muth und
Vertrautheit mit der TodcSgefabr gab cin schottischer Offizier,
Namens Robert Roß, bei der Belagerung des feiten Schlosses

von Dcmin an der Ostsee durch die Schweden 1631.
Während einer schrecklichen Kanonade saß dieser Offizier an

dcr Spitze scineS NcgirncntS, welches dcn Kanvncn dcr Belagerten

zunächst ausgesetzt war, und rauchte Tabak. Da ward er

plötzlich von einer Kanonenkugel getroffen. Ruhig und gclasscn
licß er die Pfcise fallen, sagte nichts weiter, als: ,Herr, nimm
meinen Geist in deine Hände!" und verschied gleich darauf.
(Rothauschcr, dcr Soldat im Felde, S. 276.)

*) Ein Werst — 1.065 Meter.

Neuester Preiscouraut (i.Juiii88i)
des Unisormen-Geschästes

Müller <K Keim in SchaMusen.
I-> Il>> Uli.

Caput (Neitermcmtel Fr. 1« mehr) Fr. 105, 95, «2
CapuHe „ ü, 9, 9

Waffenrock 9«, 82, «7

für Stabsoffiziere u. Aerzte „ 95, 88, —
Blouse 33, 26, 26

Beinkleid 36, 31, 27

„ für Generalstab „ 4«, 35, 35

„ mit Kalblederbesatz 52, 47. 44

„ mit Wildlederbesatz SS, SO, 45

Elegante Ausfuhrung und nur gute, ächtfarbige Stoffe.
Preiscourant der übrige» Euuipirnug, Muster «nd

Reisende jederzeit zur Versiignng.
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